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Amtliche VrtaMtmachungen
öe? Stabt  hochhM m  Main.

Bekanntmachung.
Auf behördliche Anordnung ist in hiesiger Gemeinde ein Wirt¬

schaftsausschuß gebildet worden, dem die Herren:
■•,») öoh. Preis,
t>) 3. 3. hlrfchman»,
c)  Peter M # IX .,
d)  B . Fischte.
o) Lehrer L. Müller,
f) 3. 23, Siegfried,

cingehörel!.

igre t des Wirtschaftsausschusseszu unterstütz!
Bei dieser Gelegenheit wird darauf hngewiesen , daß alle Land¬

wirte in energischster Weise für ihre eigenen Betriebe sorgen solle»,
daneben aber in jeder Hinsicht die Betriebe , die der Hilft bedürfen,
unterstützen sollen.

Für jeden Landwirr soll es Ehrenpflicht sein, mit seinen Ge¬
spannen da einzugreifen, wo solche fehlen.

Nur durch Anspannung aller Kräfte und tätigste Michiife jedes
E 'nzelneii wird es möglich fc'n, die Frühjahrsbestellung zu be¬
wältigen . '

Der Magistrat . A r z b ä che r.

Betrifft die Abgabe von Eiern an Kranke.
Am Samstag , den 37. Februar 1917, vornrittags von 9 bis

12 Uhr, werden Eier an Kranke im Rathause abgegeben.
Auf den Kopf entfallen 2 Eier zum Preise von 68 Pfg.
Abgezähltes Geld ist mitzubringen.
Hoch hei in a. 931., den 14. Februar 1917.

Der Magistrat . A r z b ächc r.. — . ■————
Ausgabe der Ilc >sck>- und Mnrstmaren am

Samstag , den 17. Februar 1917.
Die nächste Ausgabe der Fleisch- und Wurstware, , erfalgi a«n

'-am/-lag, den 17. !. Mts ., nachmittags von 4 Uhr ab gegen Vor¬
lage der Reichsfleischkarte wie folgt:

von 4 bis 5 Uhr an die Bewohner der Weiher-, Weißenburger -,
Werte - und Wilhelmstrahe. Wintergasse und Außerhalb.

vvn 5 bis 6 Uhr an die Bewohner der Adolph-, Eich-, Allee-
und Altonauerstraße , Bahnhdsstraße und Bauerngasse , Biihildis-
ftraße und Blumengasse, Burgefs -, Claßmann - und Delkenhcimer-
straße,

von 6 bis 7 Uhr an die Bewohner der Edel-, Elisabethen- und
Eppsteinstraße, Erbenheimer - »nd Flörsheiincrweg , Frankfurter-
straße und Fricdrichsplatz, Gartenstraßc und .Hintergasse, 5)o.hstätte
und Jahnstraße/

von 7 bis 8 Uhr an die Bewohner der Kirchstraße und Kron¬
prinzenstraße , Latcrncngasse und Mainweg , Mainzer -, Margaretcn-
und Marzelstraße,

van 8 bis 9 Uhr an die Bewohner der Massenheimer- und
Möhlerstroßc , N .nidorsgasse, Plan und Rnthausstraße , Rosengasse
und Sponheimstraße , Steingasse, Sterngasse und Taunusstraße.

Die vorstehende Reihenfolge ist zwecks geregelter Ausgabe un¬
bedingt einzuhalten.

.Hochheima . -M ., den 18. Februar 1917.
Der Magistrai . A r z d ä che x.

stehenden Feuers bereit zu steilen. Wo feuergefährliche Gegen¬
stände lagern, darf nicht abgefianimt werden.

§ 3. Mit den Vernichtungsarbeiten ist erst zu beginnen, wenn
durch öffentliche Bekanntmachung der Ortspolizeibehörde dazit auf-
gefotdert wird.

Bei sruchilosem Ausfälle der Arbeiten sind sie auf polizeiliche
Aufforderungen zu wiederholen. ^

8 4. Falls die Gemeinden ihrerseits die Vernichtungsarbeiten
übernehmen , sind Hauseigentümer und deren Stellvertreter ihrer
im. 8 1 festgesetzten Verpflichtung enthoben.

Es ist jedoch den mit der Ueberwachung und dem Vollzug der
vorgeschriebenen Maßnahme betrauten Personen (aiso somohi den
betreffenden Polizeibeamten ais aueh den Beamten und ilingestell-
ten der Gemeinden) sofern sie sich gehörig ausweisen, das Betreten
der im 8 1 bezeichnete» Räumlichkeiten, zur Erfüllung ihrer Auf¬
gabe bei Tage jederzeit zu gestatteu.

Bevor sie irgend welche Beriitgungsarbeiten vornehmen, haben
sie jedoch den Inhaber der Wohnung oder seine!» Stellvertreter
(gegebenenfalls auch den Mieter ) in Kenntn 's zu setzen.

8 5. Me ters Anordnungen tonnen durch ortspolizeiliche Vor¬
schriften getroffen werden : insbesondere kann die Anwendung als
besonders wirksam erprobten Äertilgungsmitteis . angeordnst
werden.

8 6. Zuwiderhandlungen werden mit Gridstrafe bis zu
66 Mark , im Unvsrmögensfalle mit entsprechender Hast be¬
straft.

8 7. Die Polizciverordnung tritt sofort mit ihrer Beckan-
Ligulw in Kraft.

Wiesbaden , den 1. Februar 1917.
Der Regierungs -Präsident.
I . B. gez. : v. G i z i) k i.

versuchen. Ihnen zu erklären, was jo w.-nige Ausländer oer-
stehein Sie kennen ja auch eine Reihe deutscher Offiziere. Da
werden S e z. B . bei den Gardeofftzieren, mit denen zusammen
wir Karten spielen, die Erfahrung gemacht haben, daß es im
Grunde bescheidenere Menschen kaum gibt. Haben Sie je ein an
maßendes Wort von ihnen gehört? Sie werden auch beachtet
haben, daß diese Offiziere, die unseren feinsten Oss ziersfamilieii an-
gehören, eine Menge anderer Interessen als die rein militärischen
haben. Es sind junge Männer , die aus allen Gebieten mitzugehen
1'-. ^ , .-«» CI '. *. 1»■* ff ?« fiit-  iivrJ ^ k.) ,,fP» fjrt  filtK 11

Aus Grund vorstehender Regierungs -Poiizei -Berordnung wer¬
den die Hauseigentümer und deren Stellvertreter aufgesordert m't
den Aernichtungsarbcsten zur Beseitigung der Schiiakeuplage um¬
gehend zu beginnen.

Als wirksames und billiFes Bekäinpsungsmitte! der Schnaken
im Winter empfiehlt die Chem schs Fabrik Otto Huisbtzrg in Racken¬
heim ihre Oueria-Winter -Schncikenkerze, die in der Apotheke bei
Fr . Kiel hier zu haben ist.

.Hochheim ,,. M ., -den .31. Januar 1917.
Die Polizei -Verwaltung . Ar z b a che r.

Theater , . . . . I .
Sehen Sie , diese Menschen, die auf ganz anderen Gebieten hätten.
Karriere machen können — weil sie im Besitz von Kräften und
Kenntnissen sind —, haben die militärische Laufbahn gewählt, weil
diese wirklich etwas für sie bedeutete, ebenso wie für ihre Väter
und Großväter . Sie bedeutete Vaterlandsliebe . Sie , mit denen

Anmeldungen von Kupfervitriol und Schwefel.
Zum Zwecke des gemeinsamen Bezuges von Kupfervitriol und

-Schwefel zum Bespritzen bezw . Schwefeln der Weinberge werden
die Weinbergsbesitzer unsgesordert, ihren Bedarf sofort in den Bor-
miltagsdienststunden im Rathause, Zimmer Nr . 11, anzumelden.

Es wird gcrechner auf den Morgen : a) Schwefel bei dreimali¬
ger Anwendung 35 Pfund , 1») Kupfervitriol bei dreimaliger Be¬
spritzung 30 Pfund.

'Hochheim a. M ., den 18. Februar 1917.
- Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bettisst: Verpachtung der Iverstcheu.
Die ain Sainstag , den 16. I. Mts . stattgchabte Verpachtung der

Werftchen hat die Gcnehinigunq erhalten.
Hochheim a. M ., den 15. Februar 1917.

Dei' Magistrai . A r z b ö che r.

Delmmtmochung.
Die dem Bockhalter Josef Kantuer in Hochheim gehörigen

Ziegenböcke mit den Ohrmarken 17 P 3, 37 P 4 und 17 P 5 sind
bei der am 2. d. Wts . erfolgten Körung auf Grund der Polizeiver¬
ordnung vom 21. Februar 1911 als zuchttauglich anerkannt worden.

Wiesbaden , den 9. Februar 1917.

I .-Nr . ll . 1815.
Der Königliche Landrat.

v v i: H e imb urg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 15. Februar 1937.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Für eine ordnungsgemäße Durchführung der Saatkarioffcl-
Ueferung an die Besteller im Kreise muß die Bestell-Listc zuni Ab¬
schluß gebracht werden.

Die Magistrate und Gemeindevorstände des Kreises ersuche ich,
in .ortsüblicher Weise bekannt zu machen, daß Bestellungen von
Saaftariosfein nur rwch bis zum 20. ds. Mis . entgegengcnammen
werden. Später eingehende Bestellungen können nicht mehr be¬
rücksichtigt werden.

Wiesbaden , den 14. Februar 1917.
Der Königliche Landrat.
gez. von H e i m b u r g.

Wird neröffensticht.
Hochheim a. M., den 15. Februar 1917.

Der Bürgenneister . A r z b ä che r.

entzückt darüber , daß sie — nach der neuen Hceresordnung — zu
Hauptleuten aufgerückt sind. Sie haben nur 3WX) Mark Gehalt.
Mit diesem sehr kleinen Gehait — vielleicht nebst einem bescheidenen
Zuschuß von Hause oder einem wohlhabenden Verwandten — solle»
sie e n untadeliges Leben führen . Es ist eine sehr gefährliche Ge¬
schichte für einen deutschen Offizier, bei einem Wucherer in Schuld
zu kommen; und auf Börsenjpiei oder ein anderes Spiel , das »ich!
voMomnien fair ist — auch wenn ihm nur Leichtsinn vvrgervorsen
werden kann —, darf er sich nicht einlassen. Um düsten jungen
Ossiz' eren, die ohne Vermögen sind, zu helfen, hat nian Offiziers
kaftnos engerichtet — wie das, wo wir neulich abends Gäste
waren . Dorr kann ein Leutnant oder Hauptmann, für unglaublich
billiges Geld gutes Essen und guten Wein bekommen. Er kann st»,
wenn er sparsam ist und sich anpaht , auf leidlich standesgemäße
Weise von feinem bescheidenen Gehalt leben. Aber ohne Resig-
nalort in vielen Punkten gehl das natürlich nicht, sind nun bin
ich bei dem, was ich Ihnen eigentlich sagen wollte: Man wundert

üfVn*- » (VftlYmrr m ' r istifprPH Clflri 2sich oft in, Ausland über die Ächiung, die wir unseren Ossizierer
erweisen, über die bevorrechtete Stellung , die wir ihnen aus ge¬
wissen Gebieten einräumen . Aber aufrichtig gesprochen: irgend¬
welchen Entgelt müssen wir ihnen .gewähren. . Wir würden, niemals
darauf rechnen können, so niisgezeichnetoOffiziere zu Häven, wem,
wir . ihnen nicht etwas zur Entschädigung gäben für alle dir Ent
behrnngen, die sie sieb anserlege» müssen, sind wir mübden da->
gewiß nicht tun, wenn mir nicht daraus vertrauten , daß sie. wenn
es g lt, uns das, oms wir ihnen gegeben haben, voll — und mehr
als ' polt — zu rück,-ahlen. Sie werden keinen deutschen Ossizie>'
treffen, der nicht darüber mit siet, fertig ist. daß er. sobald er ge
rufen wird, initFreude und Stolz sein Leben opfert, um u»s ander «-

sein Land zu verte'Ligen." Nansen saßt darauf die kriegsge-
richtl chen Verhandlungen der Angelrgenheil zusammen und hcM
dabei besonders das Zeugnis van Forstiiers Regimentschef als be¬
sonders eindrucksvoll hervor. Dann springt der Acrsasicr zu Er
lebnissen in einem Hotel in Sestri Levante über , wo er mit zwei
alten deutschen Generalen a . D. und ihren Gewohl'nnen zusaminen
komm! und deren bescheiden? Lebensweise kennenlernt. M 't der
Frau des einen Generals hat er ein Gespräch übers Reisen; 1t**
sagt da it. a.: Jetzt sind ich und mein Mann bald 40  Jahre vtr
heiratet. Doch das ist unsere erste größere Vergnügungsreise

Ausgabe der kartvsfeln.
Die nächste Ausgabe der Kartoffeln auf Kartosfelkarien

findet an , Dienstag, den. 20. Februar i. 3s .. vormittags von 9 bis
12 Uhr und nachmittags von 1 bis 5 Uhr im Schnlkeller statt. Auf
den Kopf entfallen -K Pfd . oder für 10 Tage 7 'A Pfund , pro Pfund
51s lllfg. Abgezöbltes Geld ist bereit zu hatten.

Hochheim n. M ., den 15. Februar 1917.
Der Magistrat . A r z b ü che r.

Pollzeivervrdming.
Auf Grund der 88 6, 11. 12 und 13 der Verordnung «vom 20.

September 1867 lG.-S . 1529), in Verbindung mit den §8 137 und
IW des Lairdesvc.walnmgsgefetzev oom SV. Juli 1883 (G.-S . S.
195) wird — da der vorliegende Fall keinen Aussä,ub zulässt — vor
Einholung der vorbehaltmon Zuslmmunq des Vezirtsaiisschufjes
für den Umfang dcs Regierungsbezirks Wiesbaden folgende Poii-
zervkrordnung erlassen:

8 1. Oie Hauseigentümer und deren Stellvertreter find ver¬
pflichtet. die in den Kellern, Schnvprn . Ställen und ähnlichen blämn-

ßigen. Ebenso wie bei Bewilligung der Drujchpramien, m u«.
Bewilligung der jetzigen Höchstpreise die Zeit der tatiachlichen cko-
lieferung maßgebend. Znfälllgkel-e», auch wen» sie man vom Be¬
sitzer des Getnftdes verschuldet sind, können keinen Anlaß bietmn
den jetzigen Höchstpreis für Lieferungen nach dem 31. M « ; isir
zu bewilligen. Es liegt daher auch aus diesem Grunde >m cigeii-
sten Interesse der Getreidelieferer , mit einer möglichst starken Ab-
«ieferung des Ketreides sofort zu beginnen und nicht bis z>, den
letzten Wochen der für die jetzigen Höchfipreise geltenden Frift zn
warten . .

Ich benzerke dabei ausdrücklich, daß eine Beibehaltung der
höheren Preise nach dem 31. März unbedingt ausgeschlossen m.

Wiesbaden , den 13. Februar 1917:
Der Vorsitzende des Krelsausschuffcs.

I .-Nr . II . 1WI . ' von Heim bürg.

lichkciten nberwiinernden Schnaken durch Ausräucherir der lliämn-
lichkeiten mit e'nem geeigneten Räucherpulver oder. . . . „ .. . . durch Ah-
flammen dir Wände und Decken, durch Zerdrücken mit feuchten.
Tüchern oder in sonstiger wirksamer Weise >'! vernichten,.

Die Meier haben die beirefsendon Raun e zum fragiichen
Zwecke zu öffnen.

8 2. Beim Abslaminen ist zur Venneidung von Feuersgefahr
mit der nötigen Sorgfalt zn verfahren: ein Eimer Wasser.und ein
ftkeisigbesen sind zum Ablöschen und Ansichlaaen einer eiiva e,u

Wird pcröffcutlidit.
Hochheim n. M ., den 15. Februar 1917

Der Bürgermeister . Arzbacher.

Nichismilichsr Cei!.

Dermischies.
Zaber,, . Unter dieser sieberschrffi veröffenülch: Peter vftmsen

in Politiken" «'neu größeren Aussatz mit dem älisgesprochLncn
SW * i' - r « # • S « *« «8Jgt tÄÄÄffiSR

Si ' ÄÄ ' SiS ' tiMä . we rf»
«nengedrängie Form de? folgenden Monolog» „rast . n -->>. m«

Früher hatten wir weder Zeit noch Mittel dazu. Keiner von um-
beiden war »äml 'ch wohlhävend. find um als Offiz er zu leben,
»nutz man mit jedem Pfennig genau rechne». Ais mein Man»
General wurde, hatte er (ich glaube, sie sagte:) .15 000 Mark Gehalt
Aber es ist, weitz Gott , nicht leicht damit »uszutomme». wenn man
repräsentieren und für die Offiziere so manche Gesellschaft geben
soll. Ein General muß auch nett und standesgemäß ivohnen. Run
b-'u ich ja Exzellenz, aber selbst als sulche stehe 'ck, immer noch um
5 Uhr morgens auf, um meinem Mann Kaffee zu lochen, wie
früher, wenn er zur llebung mußte. Einmal harte ich keine Mittel-
um viel Dienstboten zu hatten, zum andern schien es mir , daß es
meine Pflicht sei, ebenso.zeitig wie mein Mann auszustehen." Erst
jetzt im Kriege hat Nansen — durch ein Bild , das ihm vom Führer
der Armeegruppe Linsingen zu Gesicht kam — erfahren , daß die
Dame, mit der er sich in Sestri Levante unterhalten , die Gattin die
ses Generals war . Weiter führt Nausen aus Bismarcks Reden
den Abschnitt ans der vernhnitcn Rede vom Februar 1388 an, wo
der Kanzler von unserem Offiziers- und Unteroffiziersmateriol , do -
man uns nilyr nachmachen könne, fpr 'cht und dem kankcradfchafi
lichsn Verhältnis der Vorgesetzten zu den Mannschaften. Und
Nansen fügt aus e'genem hinzu: „Wenn Deutschland nicht schon
lange von seinen übermächtigen Feinden erdrückt ist, so dankt es
das zuerst und vor all ::, 'Dingen seinen Offizieren und Unter
osf'zicren. Deutschland kann unaufhörlich solche aus dein Boden
stampfen. Jever Lehrer , jeder Beäncke, jeder Jurist ufw. kann
plötzlich als Reservs-Unteroffizier oder Referve-Leutnanr in dis
Reihe» treten ; er kennt se ne Lektion von Grund aus. Was nützen
da Rußlands ungezähite Millionen ? find ivas nützt es England,
daß es jetzt — während der Kraftprobe selbst— mit einem Schlage
sich nach deutschem Muster einrichtcn will? Un, zu verstehen, nms;
man ein wenig Besch' d wissen. Es gibt io viele stier zu Lande,
die nicht verstehen. Sie sollten damit beginnen, Bismarcks .grotz-
politiichs Reden zn lesen/'

Güterbeförderung aus der Straßenbahn . Auf der Nürnberg-
Fürther Straßenbahn werden jetzt seit einiger Feit Versuche ge¬
wacht, Massengüter, besonders Kohle und Gußeisen, durch Art-
Hängen gewöhnlicher, kräftiger Straßensuhrwerkc an elektrische
Triebwagen zu befördern. Die Versuche würden mit Nutzlasten
bis zu 100 Zentner durckigeführt und hatten ein vallständig be¬
friedigendes Ergebnis . Die Verbindung zwischen Fuhrwerk und
Triebwagen erfolgt nach Herausnahme der Deichsel durch eine "
Meier lange, starke Steifkuppel aus Eisen. Das Fuhrwerk folgt
auch bei schwerer Belastung dem Triebwagen ohne starkes
Schwanken oder Pendeln und ohne erhebliches feitlichesiAnSweichen
der Kurven . Auf Außenstreckenvon geringer Länge und dünnerem
Personenverkehr ist Tagesbetrieb möglich, sonst ist Nachtbetrieb mit
eigenen Nachtschichten notwendig. Bei entsprechender Organ !,
iarion und Inanspruchnahme der Einrichtung läßt sich eine nicht
unerhebliche Beschleunigung des Umschlages for Eisenbahnwagen,
.eine doppelt so starke Ausnützung der Fuhrwerke sowie eine Ein¬
sparung zahlreicher Gespanne und des Futters erzielen.



Die Kriegslage.
Der DmmsrS§sS°TsMk.berichE.
Ab -Amtlich . Grvtz - s tzsupkquMM 15. Februar.

Westlicher KrlegsfchausÜah.
- f ,c §esr -Lgr !,pvs Kronprinz Ruprecht.
Jii  letzker Ztztt haben sich cm der Stent zwischen. Ar-

»nmfferes und Axxaa zahlreiche GefWe von AüfkläruMs-
abkeilungen abgespielt . Der Gegner ha ! bei seinen häufigen,
ieils mit , teils ohne Jeuervorbereffmrg angesehkcn An' ter-
nchmungen bekrüchttiche Verluste gehabt . In unserer Hemd
gebliebene Gefangene brachten wertvolle Ausschlüsse , die
durch die Ergebnisse vieler eigener mit Geschick dutchgesÜhr-
ler Lrkundungsvorsiösze ergänzt worden sind.

Gestern war zwischen Secre und Somme unter Einsatz
mcler schwerer Geschütze der Arlillcriekampf vornehmlich in
den AbettdstunKn stark . MfcmkMMnqcfffe erfolgten nicht.
Es kamen m unserem rbirksamey Stuet  nur kleine Teiloor-
stone gegen einige unserer vorgeschobenen Vasten zustande,
die befehlsgemäß auf unsere Haupkkampfftesiung auswichen.

Dom Lcmnl bis zu den Vogesen begünstigte klare Lufk
die Megertatigkert.
. Die Gegner verloren gesienr sieben Flugzeuge , von
denen Lquknant von Richlhofen zwei — sein 29 . und 2t . Lieg
.rr . Luftkampf — abschoß.
• O östlicher ü  t i c »i s f dj a u » { ß h.

Front des Generalfeldinarfchalls Prinz Leopold von Bayern.
Au der Bahn von Korvel nach Lun überfiel eine unserer

Slrcifableilungen eine russische Feldwache und brachte 41 Ge-
sangene zurück.

Südwestlich davon , bei giften « , hottest Ssötzkrüpps 30
Ku RO  1 Maschinengewehr aus der feindlicher ! Stellung.

Vdrdttch der Bahn von Zloczorv nach Tarnovo ! glückte
ein gut nnW -egles , mir Schneid durchgeführkes ÄnkernLhmen
in vollem Arnsangs . Aach kurzer Feuervorbereikuna drangen
Sturmtrupps etwa ISS Meter tief -n die russischen Linien ein.
«WMN dre Besatzung von S Offizieren und 275 Warn <ic-
fanm unti  hissten sich 5 Stunden in den feindlichen Gräben,
^izzrvifchcn gelang es den Mineuren , dis ausZedehnken
Minengänge zu zerstören und unter unsere Stellung gefiihrie
geladene Stellen unschädlich zu rnachen.

Front des Soueralobersien Erzherzog 3ofef.
Kerne besonderen Ereignisse.
Heeresgruppe des G^ eralfcldmärschMs von Mackensen.
An der Duim» wurde ein russischer Posten anfgehoben.

^n ^ ercth der Vvrftofz meyrerec Kompagnien zurückge-
Der Hafen und nülstärifch wichtige Anlagen von Grrlatz

wurden wirkungsvoll beschossen.
Mazedonische Fron !.

Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generakquarkiermeister : Luden darf  f.

Die ösnifche Geefpstre.
Zur Lage.

. d -5 r l ' - 13 . Februar . Nun ist der U-Bootkrieg insofern
onognltlg im Gange , als nun auch die äußerste Schonunasfrist für
nie neutralen Schiffe abgclaufen ist. Aus den bisherigen Ereig-
*' .iJCTt, ,r ~ es '̂ leimur an die Versenkung des holländischen Fisch-
uampfers „Erlkq unmittelbar an dcr Grenze des Sperrgebiet«
ermnert — muß sich den 'Neutralen nunmehr »mwiderlegliä ' die Er¬
kennt !, 3 r.usdrüntzen . dost Deutschland ferne Pläne mit fc|
famer Eittschlossenhcit dmchführt . Die letzten neutralen Schisse die
non dem deutschen Entschluß zum ungehemmten U-Boottr eg. keine
Kcftntnis hatten , sind nunmehr eingelaüf « !.- . Aus See befinden
sich nur noch Schiffe , die entschlossen sind, die deutsche BekaMtt-
machnitg nicht zu beachten . Es ist anzunehmen , daß das nur wett 'ae

Darum darf lnan sich im druLschcn Voll ' nicht wundern , wenn
MIN MIN an die Zahl der Versenkungen ncutraicr Schiffe abniinm !.
Das wurde eben bedeuten , daß entstuech nd wen ger gefahren wird , ^
aer U-Bootkrieg mithin die gewünschte Wirkung hat . Das wefcnt-
ttche ist ja , daß die Fahrten cll nehmen : ob das nun unmittelbar
durch Vernichtung der Schiffe erreicht wird oder mittelbar dadurch,

hast oft Schiffe bem Spe 'r'rrtEft.tet f<:tn bleiben . >ii w < unseren
Kriegszw ;-ck gleich. Die Versinkungen an sich haben .nur im Hin.
blick auf die Zeit nach dem ."trlep . ein « Bedeutung , über die sich
rmmerttlrch auch die S ; ( »f-akrtsresest 'chaft -n überall Nah fclrt bür
un . Für e ne zu rrioarteude Betringerung dcr neutralen Fahr,
lcu sprechen die zahlreichen Nachrichten . wonach Schisse aufgstra,
«rnb. oder die Se . laute sich weigert ? zu fahren . Wie die tt-ind-
i che Schiffahrt jetzt weiterhin im Zwiespalt ' wischen den, Druck
der Rot und tz. r U-BootM .ahrhandeln mied , kü-uien wir ruhig ,ab-
warten . L-o viel ist sicher: die mittelbare und immittk -lbarc Wir¬
kung des N-Bootkriegcs kann uns jetzt schon mit Zuversicht erfül¬
len , und die feiudl che» Kommentare dazu und das Schwanken der
englischen Presse zwischen gespielter Unbekümiiwrcheit und echter
Angst sind ebenso bezeichnend wie unttrhaltend . Sa schrieb r B.
der „Manchester Grtard an " an , 2. Februar in einem und dem-
selben Art .kek über die deutsche U°Bootkrieascrklärung : Nicht der
Starke lauft in die,er Weife Amok , sondern der Verzweifelte . Die
neutralen Kommentare betrachten dw Rücksichtslosigkeit Deutsch-
iands als das sicherste Anzeichen seiner endgültigen Niederlage.
Einige Ze len weiter sagt das Alatt : Wen » wir nicht 'schnell und
entschieden handeln , sind wir in schwerer Gefahr . Wie groß diese
Gefahr ist, ersieht matt daraus , daß Deutschland für die Hoffnung,
uns und unsere Armee auszuhungern , selbst de» Krieg mit den
Vereinigten Staaten riskiert . Wir muffet alle unsere Hilfsmittel,
unsere ganze Entschlossenheit einsetzen.

Ob nicht auch dem englischen Blot ! die Zeichen sicherer für die
schwere Gefahb Englands , als für die Verzweiflung und Nieder¬
lage Deutschlands sprechen ? Jcdenfalls gesteht es zu . daß die.
üeursche „Verzwe .fiung " für England verwünscht gefährlich ist.

Keine Einschränkung und' keine Zlbschwächung.
Wba Berlin,  14 . Februar . Ans dem Auslande tounnen

neuerdings Nachrichten , denen zufolge man dort glaubt , die Eee-
sperre gegen England mit U-Booten und Minen wäre mit Rücksicht
auf Amerika oder aus irgcild welchen anderen Gründen abgc-
schwächt worden oder sollte abgeschwächt werden . Die Rücksicht uns
die Neutralen gibt daher Veranlassung , nochmals mit aller Deut
lichkett zu erklären , daß der uneingeschränkte K'rieg gegen den ge>
samten Seeverkehr in den erklärten Sperrgebiet ^!! jetzt in vollenü
Gange ist und unter keinen IlwstSnden eingeschränkt wird,

Ll-Bsoö Erfolge.
. Wb Berlin,  14 . Februar . Bon den am 12. Februar als

versenkt gemeldeten sieben Dampfern und drei Segelschiffen mit
einem Gesamtraumgehält von 22 000 Bruttoreglstertoniien hatten
fünf Schiffe von 13100 Tonnen Getteide , zwei von 1700 Tonnen
Pyrit , eines von 1700 Tonnen Grubenholz und zwei voii 5500
Tonnen Kohlen geladen . Slußerdem wurde auf derselben Unter¬
nehmung noch ein Dampfer mit 3000 Tonnen mit einer Kohlcn-
ladunq für Italien versenkt.

Wb Berlin,  15 . Februar . Das U-Boot , dessen bisherige
Erfolge am 9. Februar mit 16 000 Tons bekannt gegeben wurden,
hat im ganzen 35 000 Bruttoregistertonnen versenkt.

Wb Amsterdam,  15 , F .bruar . B 's zum fi.  Februar en-
schliehlich sind bei Lloyds Meldungen über den Verlust von 14g
Schiffen eingelaufen , die feit dem 1. Februar versenkt wurden oder
verunglückt sind.

Eine Änierreö-mg mli  öem Deutschen Kaiser.
Acußerungen über das Friedensaligebo! und den

Tauchbookkrieg.
Wb Berlin,  1 !. Februar . Wie Berliner Zeitungen aus

Wien gemeldet wird , ließ Kaiser Wilhelm ain Dienstag mittag den
Dichter der „Könige " , Hans Müller , zu sich in die Hofburg bitten,
wobei er ihm seinen Dank ^ür die schöne Dichtung aussprach , die er
un Kriege den Deuischcn geschenkt. Er betrachte , so führte der
Kaiser int Laufe des Gesprächs ans , seine Freude an der Kunst als
die einzige Erholung . Den Sinn für die Bühne habe er von dec
Mutter geerbt . Dann sprach der Kaiser die Hoffnung ans , Müller
werde wieder bei felnett Arbeiten aus Deütschlattd ^ Vergdttgenheit
schöpfen . Der Kaiser schilderte , wie ihm seit frühester Jugend ein
paar Gestalten nachgingen , so der König der Ostgoten Theodorich,
der . römisch -deutsche Kaiser Friedrich 1k. und vor allem Karl V.

Als Müller den Brief des Kaisers an den Reichsanzler er¬
wähnte , durch den dieser das Friedensangebot , dcr Mittelmächte
begründete , sagte der Kaiser : „Der Brief mußte geschrieben werden,
der Schritt mutzte getan werden . Jetzt weiß doch die ganze Weit,
wer diejenigen sind, welche der Menschheit rveltere Qualen aufer-
lcgcn ."

Weiter sagte dcr Kaiser im Laufe des Gespräches : „Vergißt
man schon, daß die. Entente die Mörder des Erzherzogs Franz

Fr -rdinonv tthiltzt ' ">.k  kurz üi bas  Gehachtms -n-r MM . 0
-ch hegte den Oberhvsttteister meines verewigten Freundes Darirr
Rnnimerskirch sah, «it jenen Konopifchter Frühkingstagen ZU!t
. : jt>m 'K . l kam to r . .r wieder ganz stark zum Bewußt ».in : 11c-' t!
unseren Femden liegt doch von Anfang an d-r Schatten de» Ver¬
brechens « Auf unserer Seite ist das Recht und die SttLichleit . uni
ihnen zum Triumph zu verhelfe », muß jede bkänle WÄfe nns v>Ä-
kommen sein ."

Zum Schlüsse führte der Kaiscr aus : „Sehen Sie doch die cu-
ropöilchen Neutralen . Lesen Sie die schwedische Antwort . Rests
wie kür die Ewigkeit geschriebene Dokument ! Nun wissen rot#
die Neutralen schon insgesamt , wie sie unsere Kraft , aber nuch-
wie sie unseren Willen zum Frieden cinzuschätzen haben ! Z">"
ersten Male , steht i» gewissem Sinne der erklärte Wille der kleine»
Staaten gegen die angciiächstsche Welt . Napoleons Koniineuial'
sperre wird aus einer :- Phantom zur Wirklichkeit , zu einer , dst
England härter irijft als alles Bisherige ."

Müfinshefthl öss jKaiftrs.
Wb Berlin,  15 . Februar . Das AkarineverorduungsblÄ

vom 15. Februar veröffentlichst folgenden Befehl des Kaisers : 1
An meine Marine!

In depr bevorstehenden Enffcheidungstsnnpfe fällt meiner M'
rine die Aufgabe zu , das englische Kriegsmittel der AushunocnwK-
mit weiche»! unser gehässigster Und hartnäckigster Feind has deutsch
Volk niedsrzwingen will , gegen ihn und seine Verbündeten z»
kehren durch die Bekämpfung ihres Seeverkehrs mit allen zu Äd
bore stehenden Mitteln . Hierbei werden die Unterseeboote in' erÄ. . hierbei werden die Unterseeboote in erst.».
Reihe stehen . Ich erwarte , daß diese in weiser Voraussicht techttlU
überlegen entwickelte , aus leistungsfähige und leistungssreud -s^
Werften gestützte Waffe im Zusammenwirken mit allen andere»
.Kainpfmittcln der Marine und getragen von dem Geiste , der sie !«»
ganzen Verlaufe des Krieges zu glänzenden Taten befähigte , de»
Kriegswillen unserer Gegner brechen wird.

Großes Hauptquartier , den h  Februar 1917.
Wilhelm . | /

Die Pekcrsburgcr Konferenz.
Wb Stockholm,  15 . Februar . Schwedische Blätter erfahre»

aus zuverlässiger Quelle übet die Pciorsburger Konferenz Ä»'
gaben , die von einen , Teilnehmer der Konferenz selbst herrvhreN'
Es ergibt sich daraus e n nierstwürdigcs Bild von den Bcsttebung »''
der Westmächte . Bei der Konferenz steht dis Lösung sinanzieK
Probieme sür Ruß '.avd im Vordergrund . Es will und muh Sä»
von England bekommen und zwdr bald . Slbcr es ist begreiflich-
daß der russische Fiuanzminister die finanziellen ' Fragen ebenso u>l<
ö c mckitar .scheu gleich endgültig geregelt wissen will . Lord MiinE
letzt diesen Bestrebungen Widerstand entgegen : er will die rus¬
sischen Wiiniche lediglich ad refcrendum Nehmen . Rußland versucht
sistkärlich, eiife möglichst hohe finanzielle Unterstützung zu . erreiche
Die Gegenseite aber w it die Leistungen an Bcd ngungen knüpfe»!
me ans eine de» Engländern genehme Orientierung der innere»
Politik Rußlands und auf Garantien für die Verwcndunq der SE
lreferten Mistel abzielen . Den englischen Delegierten schwebt de'
Gedattke vor , d Reise zu benutzen , um nns den Zaren hinsichtlich,
der lnnerett Lage binzuwtrkrn . Der Botschafter Buchanan hat de»
bekanntlich schon öfter getan . Die Delegierten haben den ÄuftrM
sich Gewißheit über die Verwendung der Muntivn und Ar , llsri»
m Rußland zu verschaffest , um zu beurteilen , vl, man ljc nicht !; # f
auj einer anoeren Front verwendet , anstatt si> nach Rußland Z"
N cken. Uover defmirive Forderungen , die England bei diese»'
Anlaß an Rußland stellt , verlautet ganz auttzent sch sotgcndes - EM
land verlangt erstens eine Kontrolle über die .Verweuduna
Geldes,durch englische Agenten , zweitens eine Aenderung der in' ,
»eroii Politik Rußlands nach den englischen Wünschen und ori»
Knr Besetzung .der .r.ufsi.chen maßgebenden Regieruiigsstcllen du«h
Männer , die der englischen Negierung genehm sind.

Die KrtegsvoröereilMigen in den einzölnen StäöEi F
. % ie  f/lautemde Note Balfours an Witjon !,at wieder vei -"ü'

daß Deutschland sich seit 40 Jahren auf diesen Krieg vorborckch.
habe , wahrend seme Feinde ahnunassos pmereäMn n,O-L- a Nlt »Ä
Den besten Beweis für die Unwahrheiten dieser Behauptunget-
bringen d,e Etats dcr Heere und Flotten bei den kriegführende«
«taaren in den Jal ' ren vor dem Kriege . Während der drei Iah »'
zehnte vor Ausbruch des Krieges , von 1881 bis 1900 hat . M
Deutschland ffit seist Heer und seine Flotte 25,2 Milliarden Mark
Oesterreich
England
Frankreich
Rußland
aufgewendet, Also jeder einzelne der

10.3
30.9
26 .9 „ „ z
30.3 S

taaten des Dreiverbandes
hc-t seinen Völker» größere Lasten für KkiegSZwecke auserteät S- - - - ■ -»

Das gslßs Meer.
Roman von Marie -Stahl.

(3. Fortsetzung .) (Nachdruck verböte » .)
Der große , graue Steinkasteu , das Haus , lag mit 'geschlossenen

Fenstern und herunleegelgssen n Jalousien wie verzaubert im grel¬
len Sonnenlicht . Aus den ' backsteinerneii Treppenstufen der Veran¬
da phttesen ein Hühnerhund und ' ein großer , gttber Kater sriedlich
zusainmen , und auf einen , Seitenpfeiler der Balustrade saß ein
regungsloser Pfütl , dessen sch llernder Schweif tief becabhing . Vor
-ynen dehnte sich ein prachioöllet Obst - und Blumengarten mit
»telen alten WAnnst Lumen , wildblühenden Lauben und einem
MälerffkheN Durcheinander von Blumeiijlor und Gemüsebeeten.

Schwalben und große Taubenschwärme segelten fröhlich durch
die heiße , blaue Sommcriust , und aus den blühenden Linden klang
das Summen der Bienen wie Hanstnton . Auch in dem großen
Wictschaftshof , auf der anderen Ee te des Hauses , schien das Leben
matt zu pulsieren , man hörte de Hühner gemütlich gackern und
die Enten schnattern , nur ab und zu wurde der Schwengel eines
Brunnens in Bewegung c.esejst, oder eine Arbeitsfuhre holperte niit
Hu und Hott über das Pflast « -, ohne sich zu beeilen.

Wigand trug einen hellen Sporianzüg ohne Weste , nur Ftan -' ll-
hcind und Beinkleider init e' nem leicht » nd lose geknoteten Schlips.
Er hatte den Strohhut ive t über den Hintarlopf geschoben und lag
mit übereiuandergeschlagenen Beinen in einem Faulenzer , den fei¬
nen Rauch einer Zigarre vor sich hin ' las . nd.

Vater Landin h ett im Hause Mittagsschlaf , Wigand erzählte,
er habe einen greu ! chen Kater und sei heute noch nicht viel sicht¬
bar geworden . Mamsell müsse ihm nasse Handtücher aus den Kopf
legen.

Die Schwesierst , die beide einfache , weiße Battistkleidcr trugen,
von jener -kostbaren , stilvollen Einfachheit , die stets am vornehmsten
wirkt , sähen beide bedrückt ans.

K 'ndsr , nehmt die Sache nicht so tragisch , es ist doch nicht das
erstemal und wird nicht das letztemnl sein, sagte der Bruder mit
Gleichmut.

L a knabberte schweigend an einer .Kafseebretzel und ' starrte ver¬
sunken in di - Lindenblüten . Sie äußerte selten eine Meinung über
Fami ' enverhäittttsse.

Kannst Du Dich denn nicht in meine Lage denken , wie schreck¬
lich es für mich Ist? fuhr Lona säst heftig auf . Du kennst Bruno
Nicht, Ihm g ' ht so etwas an den Lebensnerv ! Und ich muß den
ganzen Eturin feiner Entrüstung und feines Zornes aushalten!
Es st furchtbar , was ich dann zu hören bekomme über Vater —
über meine Familie — mir dreht sich das Herz uni ! Ick, ertrage
es nicht , meine Angehörigen so schmähen zu hören , denn ihre Ehre
,st mein - Ehre ! Ich wünsckie oft . ich hätte lieber den nicdriasien
Bettler geheiratet als dcn Grafen Latten ! Cs ' ft ein unseliger,
unheilvoller Widcrspnich in meinem Leben — nach außen die be¬
vorzugte Ehrenstellung und innen nichts als schmüblichsie Demü¬
tigungen ! Bruno ist großmütig und gut in jeder Beziehung ein
tadelloser Ehemann , aber c'ns schlt ihm , er Hai Schuld und Unglück
nie am eigenen Leibe erfah -e« . Darum hat cr kein Verständnis
valur . Er ist gänzlich ungebrochen durchs Lst,en gegangen , die
Leoensmöglkchkeiten der vom Schicksal Getretenen , Gemarterten
sind ihn , iinöekMim

Dann mußt Du ihn belehren , erwiderte Wiam -.d und warf den
«ütmmel fe ner Zigarre ins Gras.

Die Gräfin lehnte sich in ihrem 5rorbstuhl zurück und kreuzte

Wigand sagte es mit

die Arme hinter dem Kvvf , jo daß die Spitzenärmel weit zurück-
ficlcn.

2ln die Möglichkeit glaubst Du ja selbst nicht , sagte sie bitter.
Dazu b st Du doch zu klug. Nur die Erfahrungen am eigenen
Leib und Leben formen den Menschen , aber nie die Er¬
fahrungen anderer ! Diesmal b 'n ich wirklich auch bös- auf
Vater , daß er mir das angetan hat ! Er mußte Rücksicht aus mich
nehmen s

Ihr hättet ihn ruhig zu Hause lassen sollen , ivozu brachtet ihr
ihn in diese fragwürdige S ' tuation und in eure Kreise , in der er nicht
mehr paßt ? Ihr hättet das voraussehen können , bemerkte Wigand
ohne alle Schärfe.

Bruno wollte cs durchaus , er war nicht davon abzübkiitgsn.
Er erträgt e» nicht daß Papas Stellung in der Gesellschaft nicht so
ist, wie sie' sein sollte, er wollte sic reparieren , ihn allmählich rehn-b.litieren.

Daran ist nichts mehr zu reparieren,
vollkommener Ruhe und Resignation.

Großer Gott , wie soll das endett ? seufzte Lona aus geauältem
Herzen,

m® iJJ M ^ aun , daß Dein Mann einen so fürchterlichen Ballast
von dtucksichten auf höchst n 'chtige Dinge in t sich durchs Leben zu
ichleppen hat . Es ist ,doch im Grunde nicht der Mühe wert , fick,
auch nur eittdn Aug : » blick über die Meinung .der gnien Leute auf-
Zuregen , die gc,tern bei cilch waren . Wenn Bruno den Mut batte.
Dich zu heiraten , muß er auch dett Mut haben , alle weiteren Konse¬
quenzen auf sich zu uehnien . Offen gestanden , ich nehme Papa
seine gestrige Entgl -üsung nicht so sehr übel . Dieser Wenken ist für
mich auch ein unausstehlicher Patron , ein patentierter Tugend - und
Anftandsptotz, ' der immer Pose sieht ais Kreishciliger und Kultus
m t sic!) selbst treibt . Unb Du mußt ' bedenken was vorangegangen
ist. Sein Anbl 'ck wirkte auf Papa wie das rote Tuch auf den Stier.
Lr wußte in seiner Aufregung und GererZtheit nicht , wieviel er
trank , und dann war das Unglück fertig.

Ich begreife es wohl , »gor m Brunos Llugen gibt es nie Ent-
schuiüigungen und m iderude Umstände . Er vei langt von allen
Menschen dasselbe wie von sich scibst , ohne zu bedenken , wie leicht
ihm das Leben stets gemacht ist und wie schwer andern . Er ist
enzpört wenn ich nicht verdamme wie er verdammt , und nennt rs
Weichlichke ' t und .Schwäche.

Weißt Du , daß Borgmaun gckünd 'gt hat ? fragte Wigand.
Gräfin Lona verfärbte fick, und sah erschrocken aus.

, Doch nicht im Ernst ? Das hat er schon so oft getan , er bleibt
za doch! , Wohl wieder im Streit mit Vater?

Krakeel haben sie oft genug . Llber diesmal spielen wohl auch
noch andere Gründe mit . Er scheint sich selbständig machen zuwollen.

Das geht ja gar nicht ! Papa kann n 'cht mehr mit einem Frem-
d n wirtschaften ! Wie sollte denn das werden ? Er ist ja zwanzig
Jahre bei nns!

Nein , das geht doch nicht ! bekräftigte Lia . Südersberge ohne
Borginaim ist undenkbar!

Der große , gelbe Kater war langsam von der Veranda herab-
gekommen ; er rieb sich jetzt schnurrend an Lias Knie , die ihn mit
Kuchensiuckchcn fütterte.

Ach. wärest du doch Lanhwirt geworden , Wigand , sagte Lätta
vorwurfsvoll , du könntest jetzt Vater eine so große Stütze sein!

Bann müßte ich nicht ich, sondern ein anderer sein . erWlderie
Wigand ' imgertthri.

Was tust du eigenilich jetzt?

Ich reife wie das Korn im Sonnenschein.
Kann man das nicht auch, wenn man tut , was andere Leu '̂

tun ? Ich meine einen ernsten Beruf , eine Ermerbstäligkeit
haben?

, Dann würde ich eben wie andere Leute , und davor bewaho ' ■
mich der Himmel!

Hast du irgend c.in neues Ji -l im Auge ? Das Musikfach hast "
du wohl wieder ganz aufgegeben?

Durchaus nicht . Aber ich muß „ och viel in mich aufnehmsN ‘
»nd verarbeiten , ehe ich an mein Lebenswerk gehe . Ob es bau»
eine musikalische oder eine dichterische oder eine wissen,'chafttiche
Tat wird , das hängt ganz von meinem innerlichen Entwicklung^
gang ab . WeNn ich den üblichen Schablvnenweg der Herdentier^
gehen sollte , würde ich verblöden.

Lona seufzte . Sie wünschte , cr inöchtc bald an sein Lebene -i-
werk gehen Sie besaß nicht seine Erhabenheit über das Urteil der
Welt , und sie dachte mit Schauder an die Nichtachtuug ihres Gatte»
und anderer , der er rettungslos aicheimfiel . Vater und Bruder,
die sie beide so sehr liebte — entsetzlich.

Ich will jetzt mal hinaeingehen und sehen , ob ich Papa spreche»
kann , sagte sie, sich erhebend . *

Komm , Wig , wir gehen unterdessen ins Kornfeld ! rief Lia und
wrang auf , daß der Kater mit einem Bogensatz ins Gras flog.
Arm in Arm schiendertc sie mit ihrem Bruder durch den Garte»
in das Felo yinnus . g

-Als Lona durch den Hausflur die groß - , gewundene Treppt,
von gedunkelte »! Holz hinauf nach dem Zimmer ihres Vaters ging,B
trat ihr in der Tur Mamsell Büttner entgegen , die Wirtschafterin , i
eine noch jugendliche , üppige Brünette , die sie ihrer frechen Auge » '
pegen nicht mochte . Sie war zurzeit die allmächtige Herrscherin °
ssi,HsE und Hof von Südersberge . In der Hand trug sie eine
Schussel »nt Was,er . ' ß'

Guten Tilg , Mainseil , ist der Herr wach ? fragte Lona etwas .
von oben herab.

Bitte , Frau Gräfin , der Herr hat heute gar keiueu Schlaf , der
>s krank und r .bulicrt mich, daß ich säst de, , Verstand vertiere!
^w 'derte die W rt,n,asrerm gereizt und mißgfftimmt . Wein , ,na»
»ich Mmeid hatte , lieft; mau am liebsten fori!

Jp uP: ’f ? Mächte, 2hre Mühe wird Ihnen auch vergütet , be- J
merkte die Gräfin , der das Mitleid dieser Person an den Nerve»

Ach, Frau Gräfin , wie kann 'man das einem Menschen ver¬
güten , wenn er seine Lebensjahre h- rgibt und nichts hat ats Aer-
ger und Scherereien nach allen Seiten!
r-A.®* e nn 3Ü schluchzen, doch die Gräfin ignorierte diesen
«chmerzensausbruch und ging erhobenen Haupies an ihr vorbei
ui das Zimmer , wofür ihr ein böser Blick aus den grellen Augen -
der W,rt,chaftcrin folgte . Das Zimmer mar verdunkelt , und in -
e-ner Ecke eines alren , ausgesessenen Lederkanapees lag ihr Vater , ;
mit einem nahen Handtuch unk den Kopf . Cr trug eine schäbige 4
Hausioppe ohne Hemdkragen und Hausschuhe . Sein Anblick war 1
"aglich , der Huhne sah verfallen , aufgelöst und aufgedunsen aus . S
in,b fein ,ahlcs Gesicht m >t den geröieten Augen zeigte die schlech- l
es e Laune . Die eingeschlvssene Luft Im Zimmer war stickiq- und !

hatte den starken Männergeruch nach abgestandenem Tabak , Wlcks - ^
Kleidern mit Stall - und Hündeparfüm §
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Aerrtschlanv mit me KnegsrustLMirn gegen me MttrtMchtt-
waren in drei Jahrzehnten 83,1 Miikiarüc -n, uns,wrnn . .man . von
dieser -DumMe d' S Kasten des Durenkriegcs . und . des rvsftich- ' sprub

htm Krieges stizleht , nach j-rmer 70 Mtllt -rchen «vsAeAcherr wer
den . Die Mittelmächte dagegen baden in dem gleichen Zeitmrm
nur 85,7 Milliarden für diese Zwecke «usgrgebcn . Nach dem Etat
von 1012 13 hat Deutschland 1570 , Oesterreich 617, England 1467,
Frankreich 1236, Rußland 1547 Millionen für Heer und Motte ans-
gegebeni also dar Dreiverband 4277, die Mittelmächte :..-218$ Mil.
Ikonen. Die Kriegslasten , welche die Westtnächre ihren Böllern aus.
gebürdet haben , sind also viel höher als die , welche der preußische
Militarismus für erforderlich hielt-

e £■ ^
Wbna Bern,  14 . Februar . „Matin " meldet aus Rem Bork:

hier haben Friedenskundgebungen stattgesunden , wöbe , deutsche
Lieder gesungen wurden . Am 12. Februar wurden in Washington
verschiedene Friedenskundgebungen van Deutsch-Amerikanern
abgehaltcn . Der sozialistische Bürgermeister von Minneapolis ta¬
delt Wilson wegen des Abbruchs der Beziehungen und forderte die
Arbeiter auf , sich im Kriegsfälle zu weigern , die Waffen zu er¬
greifen . -

Italienische Cnitmrschuug . .
it - fcni . 13. Februar . In der Venediger . ..Adciatica"

veröffentlicht der Kriegshetzer Be '.oredi einen Leitartiyl . m  der
deutsch-mnerikaniichcn Krise . Er bedauert , daß der Abbruch der
Beziehungen üherrriebenr Freude und Trost in Ital .en erweckt
habe . Schon könne man feststellen , daß Amerika nicht mit Oester¬
reich-Ungarn gebrochen habe und daß weder Spanien noch d.e sud-
amerikanischen Republiken aome 'nsamr Sache ,mit Wilson machten.
Vorläufig , also seien d e Vereinigen Staaten alleinstehend . . Die
Lage habe sich deshalb nicht besonders geändert unb , ?o weit sie
verändert sei, sei cs zu Gunsten Deutschlands geschehen, denn

„t- r.r*.1 in>„« ,-r. „rroime ?! inoltte . »Ran müise sich
min-
und

>i>n uem cui,- i uuu :ii. JvI.  ovuil,l , l ..... . . ■■ . ^ enn
der Bruch trotzdem nicht vermieden wurde , so bewei,e »'.es . daß
Deutschland daraus zukünftig Nutzen erhoffe . Offenbar wolle
Atnt 'rika »eräbe durch -den Bruch mit Deutschland Gelegenheit zur
Intcroenlion snden .' Man dürfe nicht vergelten , daß Wilsons
Worte über die Freiheit der Meere wie eine Mahnung an Eng-
larch ' geklungen hätten . Amerika werde sich kaum in den Krieg
hinein ziehen "lassen. Auch Italien müsse sich deshalb auf dis eigenen
Kräfte verlassen.

Das Watt eines Neutralen.
Ein bezeichnendes Wort eines beim deutschen Feldheere zuge¬
lassenen neiuralött MiUtüraitachees wird bekannt . Dieser wurde
von seiner Regierung abbernscn und verlebte den letzten Abend
seiner Anwesenheit im Großen Hauptquartier im Kroise deutscher
Generalstabsofriziere . Be ! dieser Gelegenheit antwortete er auf die
Ilbschiedsworte des ältesten Offiziers mit einem Trinkspruch aus den
obersten Kriegsherrn des deutschen Heeres . Er feierte , ihn als den
sriedliebenderr Kaiser , üls welchen er ihn in mehreren Fricdens-
jahren kennen gelerM habe , als friedensgebietenden Kaiser bis zum
Kriegsausbruch und als den um den Frieden ringenden Kaiser im
Kriege.

Die Pkimdening Deulschlands — ein französisches
Ärisgsziel.

Um die sinkende Kriegsbegeisterung im französischen Heere on-
zusacheii . kommt das Pariser Blatt „Action Fraucaise " erneut mit
dem Vorschlag , die Kämpfer auf Kosten des Feindes zu entschä¬
digen . In der Nummer vom 28. Oktob'er hatte Maurrns geschrie¬
ben , daß jeder einzelne kämpfende Franzose das Recht aus persön¬
liche Beule im Deutschen Reiche habe » wolle . Durch diese Aussicht
werde selii Eiser angespornt . Und zürnend fragt dieser Kultur-
tämpfer wectcc : „Warum zögert man , nicht auch die wildere Hab¬
sucht zu befriedigen ? — Män könnte z. B . sestsetzen, daß die wohl¬
habenden Deutschen , deren Reichtümer man als Beate beschlagnah¬
men muß , durch die deutsche Negierung schadlos gehalten werden ."

[ung an , es fehlte überall die sorgende Hand der Hausfrau . Decke
und Tapete zeigten keine erkenntliche 'Farbe mehr , sondern das miß¬
farbene Grau gänzlicher Ver .räucherung , und die paar hohen-
zollern - und Jagdbilder an den Wänden litten .an PKblindung und
chronischer Verstaubung.

Gräfin Lona kannte das alles sehr gut , aber heute erschien es
ihr noch trübseliger als sonst, und der Anblick ihres Vaters berei¬
tete ihr Pelm

Guten Tag , Papa , sagte sie mit etwas Zurückhaltung und we-
niacr liebevoll als sonst, ich kam , um Dir zu sagen, . baß ich sehr
böse aus dich bin , aber ich sehe, du bist krank.

Ach, laßt mich in Ruh mit euren QuängcleienI fuhr er un¬
wirsch auf mH einer abwehrenden handbewegung . Den Deibel
schere ich mich um euer Bösesein ! Sage mal deine !» Mann , daß er
mich künftig verschonen soll, wenn er alle Fatzkes und Großmäuler,
alle Scheinheiligen und Schnüffler aus der ganzen Gegend zusam-
menladet ! U.nd wenn und wo ich diesem Patent -Eunuchen , dem
Lausekert , dem Wenken noch einmal begegne , da schlage ich ihm
alle Knochen im Leibe zusammen!

Cs war sehr unrecht von dir , Papa , in meinem Hause solchen
Skandal zu machen , du glaubst nicht, wie ich darunter leide , wenn
Beuna so böie auf dich ist ! Du solltest doch Rücksicht aus mich neh¬
men ! wars Lona tieferregt ein . Wenn du so sortfährst , ruinierst
du meine Che ! Du weißt , daß Bruno viel auf die Meinung der
Leute gibt und ans tadellosen Familienruf — er muß ja bereuen,
mich geheiratet zu haben.

Ach was , Quackele!! brummte Landin etwas kleinlauter . Lona
war sein Liebling , er war im Grunde sehr stolz auf sie.

Sie nahm .den kleinen Erfolg wahr und fuhr fort, ^ ihm sein
Unrecht klar zu machen . Er versuchte sich dagegen aufzubäumen
und schimpfte weidlich ans die ganze Gesellschaft , aber nach und
nach wurde er doch mürbe . Der ' Gedanke , seine Tochter unglücklich
zu niachen , ging ihm sichtlich nahe.

Es gab noch einen heftigen Streit , als sie von ihm die schrift¬
liche Entschuldigung für Wenken forderte . Er riß den Umschlag
vom Kopf , schleuderte ihn wütend in eine Zimmerocke , wo er einem
faul hingestreckten Teckel an die Ohren flog , so daß dieser vor
Schreck quiekte , und lief wie ein Rasender im Zimmer herum , !n-
den , er Wenken und anderen hervorragenden Mitgliedern der Ge¬
sellschaft Namen beilegte , die in keinem Lexikon stehen . Aber Lona
Hatto den Mut der Verzweiflung , sie ließ nicht nach mit ihrer For¬
derung , sie wußte , sie war die einzige , die etwas über ihn ver¬
mochte . Schließlich , als Trnnipf , zog sie ihr Portefeuille mit den
Bantnoten hervor.

Ich weih , du hast gestern stark verloren , cs könnte dir viel¬
leicht Unbequemlichkeiten bereiten , sagte sie zögernd , denn im In¬
nersten ihrer Seele schämte sie sich dieser Bestechung , ich wäre gern
bereit , dir auszuhclsen , da meine Schatulle gerade gefüllt ist und
ich einiges entbehren kann — aber erst mußt du meiner Bitte Ge¬
hör geben und mir die Entschuldigung für Wenken schriftlich aus¬

liefern , allen Formen der Etikette Nach, eye ich dir auch nur einen
Fetzen hiervon überlasse . Und sie zählte vor seinen Augen die
Hundertmarkscheine : es waren zehn.

Er stand wie gebannt , als hypnotisiere ihn der Anblick.
Na ja , Lonachen , ich weiß ja , du bist ein gutes Kind , sagte er

mit plötzlich vcränoertcr Stimme und Haltung , gib man her . Es
war neuer Lebensmut in seiner Miene , er schien nicht mehr der
kranke Mann.

Nein , nein , Papa ! Erst di- Entschuldigung , dann bekommst
du dies alles,

Er wandte sich, trotzig , ab und machte ein tücktichrs . bAe » Gr

• ijn ihrer Nummer m>m Februar,gm „sttetcup Fronealsc
nun in der Lage , diese edle Forderung Maurros ' , deren Durch-
führt orleik durch .die leid.ige Talache . -Lander „Krieg sich immer
noch auf sränzSsischz.rn Bcdrn ab p'-eft . rn aroge t- cktM tt .. schar' -
und zweckeiusxrcchsndrr &ti formulier - !!- .. r .ms T-'-Ät iĉ lagt vor,
jür die wirklichen Kämpfe '-, je noch dem Verhältnis der SchAMunL
des Feindes , eiste Getdprümie zu leseroiersn , die auch epeutuell
für Me Witwe und d-e Kinder gelten solle. Für ieden müsse ein
Anteil an dem bei Fried .msschluß dem Feinde ,' ortzunehmenden
Km , sei es Geld . Land , oder dergl ., reserviert bleiben . „ Länge ge¬
nug habe man die Schädel der Soldaten mit den schönen Ge¬
danken und Redensarten vom Kampf für Freiheit und Recht vollge¬
stopft . , Üs sei jetzt Zeit , ihnen zu sagen , daß fltmWlif <mck>.m
erster Linse für ihr Vaterland kämpften , doch auch für sich und für
ihren persönlichen Wohlstand stritten , der durch dom Feinde auf-
zuerlcgend - Kontributionen vermehrt werden solle. —

Angesichts dieser schönen Pläne , die zeigen , was unser deut¬
sches Vöterjand bei einem Eindruck » der feindlicheii Heere hi untere
Gaue zu erwarten hatte , tönncu wir uns i' edoch nur mit dem alten
Sprichwort trösten , daß die Nürnberger keinen hängen , sie hatten
ihst denn . Und vorläufig haben wir sä die Franzosen in ihren
wertvollsten nördlichen Deparieinents.

Wien . Die taiserlichcn Trinksprüche werden r.yn den Blattern
als neuerliche Kundgebung der machtvollen, , wirklich geschlossenen
Einheit gefeiert , die die Dynastien , Völker und Heere der Wlttcl-
Mächte bilden . Im Frieden und für de» Frieden Jeschassen , habe
sie im schwersten Daseinykampse der beiden Mittelmächte eine Trag-
fähigkett und militärische Schlagkraft bewiesen , die bic Leistungen
des übermächtigen feindlichen Angrisjsbündnissrs we ' t überrage
und den Zweibund zur Erweiterung zu einem mächtigen Vierbund
mir der Türkei und mit Bulgarien befähigt habe.

Die .Ariedenskaiser.
Wien.  15 . Februar . Das „Neue Wiener Tagbtatt " schreibt:

llnseren Feinden dürfte es nicht recht verständlich . Vorkommen , oakz
die beiden Kaiser nicht mit einem Worte der großen Phase gedacht
haben , in das das Weltringen mit dem verschärften U-Boot -Krieg
getreten ist. Wie hätten Lloyd George , Briand und Boseui _ ge¬
donnert , Verderben auf die Gegner herabgeflehr und schwere Swge
prophezeit . Die Kaiserfreunde sprachen nur von einer glücklichen
Zukunft der Völker und Staaten , sowie den Segnungen eines ge¬
sicherten Friedens.

Berlin , 15. ' Februar . Die „AaMche Zeitung " meldet st Dem
Reichstag wird nach feinem Zusammentritt eine neue Knegstreost-
Vorlage zugehen . Es ist, wie das Blatt hört , anzunehmen , dop üie
5)öhe der neuen Kriegskreditvorlags ungefähr 15 Milliarden Mar.
bstragen wird . — Dem „Berl . Tagebl ." zufolge würde , über die
Kreditvorlage noch keinerlei Entscheidung getroffen . Dre m der
Presse auftauchenden Zahlen beruhen lediglich auf Vermutungen.

mit . Millionen nun tom.'umtichastliHcn Betrieben , müssen cm oex
Ablieferung des Notwendigen mttwirkcn . Auf jeden einzelnen
Betrieb , man er noch so klein sein , kostinrt ec an . Die deutschAi
Lm dw : ".e und Lorckwirtsj " cu « werden c .ich ir die cm Falle >

st das Vater .and rrftillsn . Sie werdet ', iorge » . dag ly -e
Latz fäda -m

Pflicht gegen

daß anm die Veltellung z-rr - - - ., .. . . . . .
so gut lind sorgsam wie irgend möglich crtykgt . Kein vo .dot . rein
!'!üstmiqsarbeilcr , keine Kriegeriamiiie darf Mangel leiden .durcq
das Veriäumnis des Landmannes . Er bat die Hobe und bcutßc
Pflicht , den , deutsche« Volke sein , tägliches Brot zu ', liefern und 'es
dadurch misib'erwtndklch zu machen gegenüber dem Anshungerimg ':-
plan wifercr Feinde , der sich setzt an ibnen selber rächt ..

' Bis Ende Januar sind aus der Provinz .Hcssen -Najsau
118 800 Kilogramm Schninlz , Speck und Fleischwaren für die
H i ndenburg sxe nde.  angeliefert worden.

Der Bundes rot Hst! die Borordnung über die Wiedercln-
führung der Sommerzeit im Jahre li >17 beschlossen und um die
Schwierigkeiten beim Uebergang möglichst herabzimiindeni , wird
als de»' geignetste Tag für den Beginn der Sommerzeit der 16. April
und als Endzeit der 17. September angesehen . Wahrend es . !m
vtahre 1816 für zweckmäßig erachret wurde , die Geltung der Som¬
merzeit mit derjenigen der Sommerfohrplänc der deutschen Eisen¬
bahnen zusammensallen zu lassen, hat die Erfahrung erwiesen , daß
dies ans betriebstechnischen Grünbrn nicht vorteilhaft ist. Deshalb
wird diesmal der 16. April gewählt und es ist damit die Möglichkeit
gegeben , .die Geltungsdauer der Sommerzeit zürn Zwecke besserer
Äichasfustg an die tatsächlichen Lichtverhältnisse gegenüber der !m
Vorjahre getrosfenen Regelüng um einen halben Monat vorzuoer-
lcgen und am Schlüsse entsprechend zri kürzen . Ferner lassen die
Verhältnisse des Güterverkehrs cs für die Eisenbahn - und Postver¬
waltungen wünschenswert erscheinen , daß,der Uebergang . von einer
Zeit in die andere in der Nacht von einem Sonntag zu einen , Mon¬
tag stattsindel . Deshalb erschien ebenfalls der 16. 'Avril als der ge-
eigneiste Tennin . Da gegen 2 Uhr nachts die wenigsten Eisenbahm
ziigc verkehrcn , empfiehlt sich dieser Jeiipunkt zum Uebergang.
Durch die Früherlegung der Stunde » im Jahre 1816 ist das Haupt¬
ziel, eine Ersparnis an den für Belcuchtimgszwecke verfügbaren
Nohstossen und ' Erzeugnissen herbeiznfübrcn , erreicht worden . Der
in fast allen deutschen städtischen und industriellen Bezirken bc-
obachiete starke Rückgang an Gas - und Elektrizitätsverbrauch , der
sich durchschniitlich ans 15—20 Prozent gegenüber dem Verbrauch
der gleichen Monate des Jahres 1815 beläuft , ist nrindestens zum

zurncklegen.
lFnnfctzimg folgt .)

Mn&  Gia hi,Kreis».N«s§MW.
^ Dem Gefreiten Valentin .I d st e i n , seit 20 Joyreii in

staailichcn Diensten bei der hiesigen Güter -Abfertiglmg , z. Zt . bei
der Elsenbayii -Betriebs -KompagniL Nr . 63, wurde der bmgariscye.
Verdienstorden für treues Aushalten in schwerem Dienste ver¬
liehen . Nunmehr sind unter den an die Hochheimer Helden ^ ge-
sallenen militärischen Äuszerchnungen Ehrenzeichen aller unserer
Verbündeten vertreten . ^

* Zu der jetzt so wichtigen Frage der Beschaffung von Saai-
kartosseln wird uns mitgeteilt , daß sich viele kleine Züchter auf die
Lieferung der Sorte „Jndilstrie * versteifen , wodurch aus den Kar-
taffeiseidern immer wieder die gleiche Sorte angebaut wird , was zu
schlechten Erträgen führt . Ganz schöne Ernten können fctbft da,
wo mehrere .Jahre . hiniereii '.Mder .Karwsfeln .gepsianzt wuwen , el-
rcicht werden , wenn Bei inäßiger Diiiignng und fleißiger Bearvei-
tnnq der Felder mit den Kartosfelsorten jährlich gewechseck wird.
Für die hiesigen Bodenverhältnisse kommt hierhei als sehr ertrag¬
reich die Sorte „Äoltmaiin " in Betracht . Zu beachten i,t auch, daß
die ans leichtem Boden gezogene Saatsrucht in schweren zu ver¬
pflanzen ist oder umgekehrt.

* Mit der in den letzten Tagen erfolgten Abnahme der Kälte ist
auch das Schauspiel zu Ende gegangen , das der Rstcln nin
seinem Eisgang darbot und das alltäglich , besonders aber Sonntags,
zahlreiche Schaulustige von nah und fern anlockre. Gerade zu einer
Zeit , wo wir den Rbeinstrom wegen der Einschränkung des E >,en-
bahnverkehrs als Transportweg jo nötig hätien brauchen lonnen,
mußte er der Gewalt des rauhen Winters verfallen und , ltmt . gu-
terbeladener Schiffe , mächtige Eichchollen auf . seinem dreien Rucken

. zu Tal schleppen . Nun ist er ,wieder fast völlig eisfrei . Berstmnml
ist das Geräusch des Drästgens , Stoßens und Berskens der Schol¬
len , das besonders bei Nacht , wenn der Tageslärm schwieg und der
Mond se ii sahtcs Licht über die ununterbrochen sich dahin, chieoenoe

.Fläche von Schollen aller Größen und Stärken breitete , zu einer
eigenen geheimnisvolstn Melodie anschwoll . Jetzt schwimmen nur
nach einzelne Eisstücke aus dem Wasser dahin , die meijr von du
unter der E nwirkung der Sonne sich von den Uiern iGluwsch
Saumeis herrühren . ^Co hat sich auch der breite Eisjaum , der pcy
hier vom Landcplatz bis zur Ochjcnbachmündung durch das « tauen
von Eisschollen gebildet hatte , gestern in Bewegung gesetzt. Mit
dumpfem .Krachen löste er sich langsam von der Spitze am .r-auo ^-
plsttz ans ab lind barst dann , in seiner gesamten Lange >>ch nach
der Flußm :ie hin drehend , aus der ganzen Strecke . Kurz vorher
hatten sich noch, nngcachiet aller Warnungen Erwach,encr „ n a .,-

- halsige Kinder auf dem Eisstr . isen getummelt , sodaß sie ieiaift zur
unfreiwilligen Mlisatzrt aus der schwanken und zerbrechlichen Scham

hätten gezwungen sein können . Am Vormittag , mußte noch em
n chtsnutziger Schlingel , der an einer Stelle einbrach , seine Ver¬
wegenheit mit einem unfreiwilligen Bade in dem kalten .fmisicr
büßen . Nachdem nun der Rheni eisfrei ist, kann die jjahrl
wieder in ihr Recht treten und uns die iv nöilgen „schwarzen Dia¬
manten " zuführen .. Heute nacht hat die /Kälte w eder elpras WD --
nommen -, hoffentlich haben wir es nicht mit einer neuen , * .8
welle " zu tun , ' andern es bleibt auch weiter bei dem. achnohWen
Steigen des Quecksilbers , damit w r auf den , so rar gxwor ' ^
Brennstosi zum Heizen bald ganz verzichten können : das wünschen
wir nicht so sehr um unsertwillen , die,  wir uns  r .or ber «Volte
schützen könne » , als viclinchr wegen un,erer tapferen KampsLr an
den Fronten , die unter der Kälte dieses strengen nters scĥ ."
leiden mußten und , besonders im Osten , noch jetzt Eiden . V e Km . ,
in der vergangenen Nach , betrug über 8 Grad . Der telegraphische
Wett erd cknisl von heute prophezeit „nachts wärmer , wonach wir
es bei diesem Köiterückfaii nur mit einer vorübergehenden Erschol-
nuirg zu tun hätten . Der Rhein geht seit heute vormittag w .emr
schwach mit Grundeio.

" Eine E r m a b n u n g des R.e i chs ka n z l e r f  a n hie
Landwirte . Der Reichskanzler hot an #
nachstehendes Schrc'bcji gerichtet: Aus Anlaß der mu  ff , ^
binar staltsindendcn Erhebung der Bestaube noch gchrchchemm
und ungedroschcnem Getreide und der für den 1. '
neten Ausnahme der B ehbestänoe und der Mrtoslelvorrav - LeWke
ich mir. am die große Bedeutung .hinzitweisen, die tue Ans-
fiaruna aller landwirißbafülchen ' Kreise über die Tragweite dieser
Maßnahmen besitzt. Dies- Bestandsaufnahmen stellen erneute
Ansordcrungen an Re Zeit und Arbc tskrast der Lanuwirti und
brr mm oröfucr Teil mit Amtsgesihäften wie Mit eigenen .and-
wirLsckraftli^ren Arbeiren LbyrlÄteten ländlichen Ortsbeyordcn.

, Seufcrfte Sorgsalt und Gewissenhaftigkeit aller Bete,iigieii hei
i Dundfübruncf iii aber DCiterlanbijaje Pslichi. (£s fjüt bic
j fnfirrra unseres Heeres und der zum großen Teil mit Arbenen ,ur
j kie^RWmg des Heeres beschäftigien stM schen Beoolksrima zu

sicher!' Jbr - Arbeitskraft muß durch richtige Einleitung 5 B-"
Elte Ausührung der. nvlweMgrn . LOenmniM ! ..wstM cchchmn
werden M «it uniore tapscren Lruppen mit allem M ?‘
hin . was, zum Stege nö£f| ist. MMiW -M fw d« Gec West des
Mqekfe der Sicherung unserer Volrorrnährung . ist -me nwgftchst
genaue und ziiiressende i'.ebrrsicht »ber alle feist vorhandenen Dar-

gekommen ist. ftleber nachteilige Wirkungen ist in der Landwirt¬
schaft, beim Bergbau und teilweise In der Schule geklagt worden , die
Erfahrung hat aber gelehrt , daß ein großer Teil dieser unersreu-
lichen Bcgleiterscheimiiig sich beseitigen läßt insbesondere durch ge¬
eignetes Verlegen der Ciscribahnziigs in den Morgenstunden und
durch Beibehaltung des Winterstundenplanes der Schulen während
des Sommers.

Wiesbaden . Wcaen zeitweiliger AbsteUnng der Gäslieferung
müssen die Zweigpostämter 2,  3 und 4 bis auf weiteres nachmittags
bei Eintritt der Dunkelheit geschlossen werden . Dafür fällt die bis¬
herige zweistündige Schließung in der Mittagszeit aus.

— In der Scharnhorststraße stieß ein mit Holz beladenes Fuhr¬
werk mit einem Straßenbahnwagen zusammen , wobei sowohl ein
Teil des Fuhrwerks wie auch die vordere Plattform des Moior-
wagens zertrümmert wurde . Die Fahrgäste kamen ohne Schaden
davon.

Wiesboden . Am alten Muloum wollte am Donnerstag vor¬
mittag trotz warnender Zurusc ein etwa 12 Jahre alter Jnnge auf
einen mit ' einem Anhastgewägen iahrenden Motorwagen der
Srraßenbabn springen , als dicicr bereits in Bewegung war . t5r
kam dabei zwischen den beiden Wagen zl, Fall , wobei ihm ein Fciß
abgefahren würde . '

— Befördert würde Ossiziersaspirnnt N ! g in a n n zum Leut¬
nant der Reserve der Fußartillerie.

— Das Wiesb . Tgbi . gibt bekannt , dc,ß Abend - und Morgen¬
ausgabe wieder nach Zeit und Msang in gewohnter ' Weife er-

— "Königliche Schauspiele.  Infolge einer pnocilen
auswärtigen Kohlenliefernng ist es möglich geworden , heute Frei-
tntf den Vorstellungsbetrieo , Wen » auch vorläufig in beschränktem
Umfange zu eröffnen . Dem Wunsche weiter Kreise der ' Aevolke-
rung gern ciktgegentommend , beginnt der Spielplan mit zwei Lolks-
vorstellungen zu bekannten billigen Preisen . Ein Teil der verfüg¬
baren Platze ist den hiesigen Arbeitervereinigungen zur Verfügung
aeft :llt würden . Zur Aujsühri .ng gelangt Freirag als erste Volts-
Vorstellung „Der Waffenschmied" (Oper von Lortzing), Samstag als
zweite Volkrvo 'rstellnng das Tronerspiel „Othello " von Shakespeare.
Sonntag geht die Operette „Die Csardasfürstin " zu den üblichen
Preisen ' in Szene lAbonnemcnt D). Der Zuschauerraüm und die
Wandelgänge sind zu diesen Vorstellungen selbstverständlich voll¬
kommen geheizt.

— R e s ! d c n z - T h e a t c r . Das Residenz -Theater will ver¬
suchen. am nächsten Sonntag zu spielen , und zwar wird nachmittags
>-:4 Uhr bas beliebte Lustspiel „Am Teetisch " zu halbe » Preisen ge¬
geben und abends 7 Uhr der innige Scbwank „Loqierb 'esuchf' ,

wc Gesterii ist dahier der frühere Stadtverordnete Weinhänd¬
ler Ludwig Sattler qcsiorben . Er hat ein Alter von 64 Jahren er¬
reicht . Bor einigen Jahren hat ihm ein Bein amputiert . werden
müssen . Er zog sich daher ans dem öffentlichen Leben zurück.

wc Der Inhaber der Wirtschaft des Hauptbahnhofs ist durch
Strafverfügung in 30 Mark Geldstraft genommen wurden , weil er
der zum Zwecke der Ersparung von Brand und Licht erlassenen Ver¬
fügung des Gouverneurs der Festung Mainz tiifofctii zuwiderge-
banbelt , als er noch 11 Uhr abends noch in den Warstsälen Bier
»sw . an das Publikuni verabfolgt habe . Er hat jedoch wider dtr
betr . Verfügung die richterlickie Entscheidung angcrufen imd gestern
stand vor dem Sck)ösfengericht Verhandliii ' gstermin in der Sache
an . Der Babuhofsrestailrackeur berief sich in dem Termine auf
seinem Vertrag mit der Eisenbahn -Verwaltung , welcher ihn zur
Ossenhaltting der Wartesäle bis zu einer bestimmten Stunde aus¬
drücklich verpflichte , wahrend von feiten der Anklagedehürde bnrauf
hingewiescn wurde , daß die Bahnhofswirtschaft nicht lediglich dem
reisenden Publikum , sondern Jedermann zugänglich sei. Das Ge¬
richt hielt die Sachlage noch nicht für genügend geklärt und es ver¬
tagte die Verhandliing zwecks weiterer Beweiserhebung.

Ellvüie . Dem Leutllcmt z. S . Anion Semmier von hier wurde
11bas Eiserne Kreuz erster Klasse verliehen.

Rlidesheim . Der Tröjekkbetrieb Vinqen -Rüdeshcim wurde
wieder in vollem Umfang ausgenommen . Der Verkehr war seither
durch Eisgang gesperrt.

Jdsiein . Der in der Rmift von Sanistag auf Sonntag ver¬
storbene Oberlehrer Professor 2lngiist Nabenhauer wirkte seit 1876
an der hiesigen Bangewerkschnle . sodaß er am 1. November v. I.
auf eine 40jährige gesegnete Tätigkeit zuriickblicken loimte . Viele
Generationen von Schülern hat er zur Reifeprüfung geführt und
sich durch sein Wohlwollen ' ihre Liebe zu erwerben gewußt . Auch
als Feuerlöschdirektor im Reg .-Bez . Wiesbaden war der Dahinge¬
schiedene erfolgreich tätig und als Erbauer einer großen Anzahl
Masierleitimqen erwarb sich der Verstorbene einen bedenteitden
Ruf im ganzen Regierungsbezirk und darüber hinanr.

Höchst. Aus Anlaß der abgefchlofstnen Eingenicindungsver-
tröge der Ortschaften Sindlingen , Zeilsheim und Unterlicderbach
mit der Stadl Höchst stiftete Dr . Herbert v. Meifler in Sindlingen
der Nationalstifttmg 25 000 Mack?.

kröchst. In den h efigen Volksschulen und im Lyzeum brapcht
der Unterricht weqen des Kohienmangels nicht auszufallen , da die
Stadt genügende Vorräte an Hieizmaterial besitz,. Im Gymnasium
wurde "nur an 2 Tagen der Unterricht ausgesetzt.

Arankstirt. Die Zahl der Opfer bei dem Brandunglück in der
S 'cinpelschen Fabrik hat sich auf 44 erhöht . Die Firma hat firii
bereit erklärt für die vielen verwaisten Kinder nach Möglichkeit

- sorgen zu wollen.
— Ain Eisernen Steg fanden spickende Jungen im Alain

70 Mark in Gold
Arcnüstuft. OhrrhiirgermeisterDoigt ist vom Reichsianzler

Mm Mstgstch des Beirats dös' RetchskommlMrs für UtdLrgastgs»
Wirtschaft"ernannt worden.

— 'Ave. föfsrt in -Kraft tretende Verordnung des Magistrats
bestinnni, daß alle Hotels. Gast- „nd Schanlwirischllften, Klisjees
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u>>d Konditoreien nur die Hälfte der dem allgemeinen Gäsieberlchr
dienenden Räumlichkeiten Heizen dürfen.
^ — Der Main ist fast vollständig frei von Treibeis . Die Häsen,
Schleusen und Kanäle sind jedoch, tcoch stark vereist. Pioniere wer¬
den datier alsbald mit stirer Arbeit beginnen und dartn, so steht zu
hoffen , barm die Matnich ssai,rt bald wieder ausgenommen werden.

= Mainz . Die höchsten und die niedersten Wasserstände des
Rheins innerhalb der letzten 100 Jahre . Nach den Aufzeichnungen
am hiesigen Rhetnpegel , der im Jahre 1818 errichtet wurde , tm
lammenden Iahrx also genau 100 Jahre besteht, erreichte der Rhein

'^ "'sersstmd mit 8,95 Meter Pegelhöhe mrc 28 . No¬seinen höchsten
uember 1882 . Das malige Hochwasser, das im Rheim und Main¬
gebiet enormen Schaden anrichtete , hielt bis zum Jamiar 1883 an,
wo der Strom noch auf 5,93 Meter Höhe stand. Wie mir das dies
jährige Hochwasser zu Anfang Januar , so folgte mid) damals auf
bre gewaltige Hochflut eine strenge Kälte , die die überschwemmte .'!
Gebiete viele Wochen hindurch Unler einer mächtigen Eisdecke hielt.
Nur noch viermal im Laufe der leisten hundert Jahre erreichte der
Rheinwafferftand eins Pegelhöhe von mehr als 5 Meter und zwar
5,73 Meter im März 1845, 5,38 Meter im Februar 1862, 5,25
Meter im Januar 1880 und 5,05 Bieter im Februar 1850 . Der
niedrigste Wasserstaus wurde mit 0,84 Meter unter Null im Januar
1909 festgestellt . Auf genau 0 Meter Pegelhöhe (Mmimalwasser-
stand) stand der Rhein in den Jahren 1822, 1836, 1845 und 1904.
Unter Null stand er 1905 mit 0,10 Meter , 1899 mir 0,11 Meter,
1858 mit 0,18 Meter , 1906 mit 0,28 Meter und 1907 mit 0,30 Meter,
Januar 1909 mit 0,34 Meter . Bemerkt sei hierzu noch, daß der
Mainzer Rheinpegel mit seinem Nullpnnkt 80,399 Meter 'über der
Nordsee liegt.

— Mainz . Wie aus Schifferkreisen versichert wird , dürfte sich
der Kohlcntmnspon auf dem .Rheine recht bald wieder in normaler
Weise abwickeln lassen. Die am Kammereck und am Loreleyfelsen
festsitzenden Eismassen sind durch Sprengungen völlig beseitigt / Die
»om Niederrhein kommenden Schiffer berichten, daß das Eis des
völlig zugefrorenen Ruhrkanals zur Zeit mit raschem Erfolg durch
Pioniere gesprengt wird . Dadurch werden viele Hunderte bereits
geladene Kohlenschiffe, dis bisher eingefroren waren , für den Trans¬
port stromaufwärts frei. Indes muß vor der Aufnahme der unge¬
hinderten Kohlen 'chiffahrt erst der Abtrieb der Eismassen aller Ne¬
benflüsse abgemartet werden . Wo das Eis noch nicht beseitigt Ist,
wird setz: mit allem Eifer an den Sprengungen gearbeitet.

Mmuz -Lcrslek. Ms die Frau des städtischen Arbeiters Kafp.
sMnback) abends von der Arbeit nach Haufe kam und Einlaß be¬
gehrte , wurde nicht geöffnet . Sic ließ die Wohnung ausinachen und
nun fand man den Hambach und feine zwei Töchter infolge ans-
tirömenden Gases bewußtlos . Die drei Personen wurden ins
Krankenhaus gebracht.

Bischofsheim . Recht tolle Streiche leistete sich ein lOjähriger
Lehrling . Aus Furcht vor den Folgen eines von ihm begangenen
Diebstahls fetzte sich der Bursche in einen. Eisenbahnzug , um unbe¬
merkt nach dem westlichen Kriegsgebiet abzudmnpfen / Ais er in
Bingerbrück Hunger verspürte , stahl er dort ein Liebesgabenpaict
und versteckte sich in einsu Wagen eines nach Westen gehenden
Schnellzuges . Der Ausreißer kam bis über Montmeüy hinaus . Bei
Longuyon entdeckte ihn die Feldpolizei und sorgte für seinen Rück¬
transport in die Heimat.

_ =r Ans Rheinhejfeu . Die Jagd auf Füchse erweist sich gegen¬
wärtig als besonders lohnend . Infolge , des Ausbleibens fremder
Pslzwaren sind die Fuchspelze in letzterer Zeit ganz enorm im
Preise gestiegen . Während der Jäger früher für einen guten
Fuchspelz höchstens seine 5—6  Mark erhielt , merdeir ihm heute da¬
für 25 Mark und noch mehr geboten . .Kein Wunder , daß man in
Jägerkreiselt jetzt noch noch weit stärker als früher Meister Reinecke
aas den Pelz rückt. Dabei ist die Fuchsjagd Heuer in Rheinheifen
vie ! ergiebiger als sonst. Jäher Ferdinand Imme ! zu Dexheim er¬
legte dieser Tage seinen 6. Fuchs in ' der Gemarkung , und doch
zeigen sich noch immer Spuren von Füchsen. Die schlauen Räuber
dürften sich nach Ansicht unserer Jäger in größerer Zahl von den
Bergländern des westlichen Kriegsschauplatzes , wo cs ihnen jeden¬
falls zu unsicher war , nach unseren Gegenden gezogen haben . Die
Klagen über Räubereien der Füchse werden in letzter Zeit immer
lebhafter . So wurden auf dem Jakobsbcrg bei Ockenheim dem Be¬
sitzer des dortigen Gutes nachts 9 Hühner und 1 Hahn durch
Füchse aus dem Stalle geholt und äufgefreffen.

Bingen . Um den nieLerrhcinistsicn Händlern zuvorzukommcn,
hat ein hiesiger Bürger in Nachbarorten von der diesjährigen Ernte
1500 Zentner -Spargel im voraus aufgekauft . Das Pfund ftcllt sich
aus 30—60 Pfennig . Der Spargel wird im Frühjahr zum Selbst,
kostenpreis an die hiesige Bevölkerung abgegeben.

_ Lchwanhcim . Am Griesheim er Mainufer vergnügten sich am
Dienstag mehrere Burschen damit , daß sie mit leeren Kippwagen
auf - und abfuhren . Hierbei stürzte der jugendliche Arbeiter
Papstorf so unglücklich ab, daß er das Genick brach und auf der
Stelle tot blieb.

Kohlrübsti -Aerwettörmg.
(Zur Kartoffel - Streckung.)

Der Kriegsausschuß für Volksernährung hat ein Büchelchen mit
Kochanweisungen für Kohirüben -Gerichte herausgegeben , das von
Elise Hannemann , Vorsteherin der hanswirtschaftlichen Seminare
und der wirtschaftlichen Frauenschule des Lette -Vereins in Berlin,
bearbeitet ist und sich wegen seines billigen Preises (ICO Stück
8 Mark ) zur Massenverbreitung eignet. (Zu beziehen durch den
Schriftführer des genannten Ausschusses. Sanitätsrat Dr . A . Moll,
Berlin W . 15, Kurfürstendamm 45.)

Die Verfasserin hal es vermieden , eine bestimmte Menge von
Zutaten anzugeben , da sich jede Hausfrau nach ihren größeren oder
kleineren Vorräten richten muß . Ferner Hai sie sich auf die ein¬
fachsten Gerichte beschränkt.

Bei den Kartoffeln wird stets vorausgesetzt, daß sie 5 Minuten
gekocht und dann abgoschält und verwandt werden . Die Kohlrüben
müssen vor Gebrauch A Stunde ins Wasser gelegt werden , damit
sich die Erde recht gut ans oll den verschiedenen Poren und Ritzen
lost und die Schale » dann gekocht durchgestrichen als Suppe »iw.
verwandt werden können . Die Angaben sind durchschnittlich fiir 4
Personen berechnet. Um etwas Abwechslung in die Speisenfolge
zu bringen , kocht man die Kartoffeln einmal mit den Kohlrüben zu¬
sammen, ein anderes Mal allein und gießt dann die fertigen Kohl¬
rüben darüber . Die Menge des angegebenen Wassers kann ver¬
mehrt oder verringert werden , ja nach Geschmack.

Wir lassen aus dem Büchelchen die folgenden Anweisungen
folgen:

Kohlrüben mit Fleisch und Kartoffeln . 150 Gramm Fleisch. 4
Psd . Kohlrüben , 2 Psd . Kartoffeln . 2 geriebene Kartoffeln , I Eß¬
löffel gehackte Zwiebeln , Salz , Fett . 2— 2/  Liter Wasser. Das
Fleisch wird unzerschnitten eine Stunde vorgelocht , die Kohlrüben,
Zwiebeln , auch etwas gehan ik Petersilie oder Majoran und — in
der letzten halben Stunde — die Kartoffeln hinzugefügt . Ist das
Gericht gar , so wird das Fleisch fein gehackt oder gewiegt , wieder
hinzugegcben und mit Salz nbgeschmeckt.

Kohlrüben mit Kar tossei klößen und Fleisch. 3 Psd . Kohlrüben.
.750 Gramm Kartoffeln . 125— 140 Gramm Weizenmehl , 2 Liter
Wasser, Salz . Das Fleisch wird recht weich gekocht, ebenso werden
die in feine Streifen geschnittenen Kohlrüben in der Brühe recht
aargekocht. Ans dem Mehl , dem fcingehackten Fleisch, den ge¬
riebenen Kartoffel >i und Salz — gn! untermischt — werden 12
Klöße geformt »nd in dem Gemüse gargekocht. Der Brühe kann
>ur Abwechslung auch etwas Sellerie oder Petersilie beigesügt
werden.

Tunke für Kohlrüben . Dos Mehl muß in einer Pfanne braun
geröstet werden — nicht immer kann man dazu in- der jetzigen Zeit
Fett nehmen — . Es wird dann mit einer bestimmten Menge
Wasser mit Zwiebeln , Maggi - oder Fieischmürseln oder mit recht
viel Snppenaemiiie zu einet schmackhasteir Tunke gekocht. Wenn
bei den Spenen Kartoffeln angegeben sind, kann die Tunke immer
dünner gearbeitet werden , da sie durch die Kartoffeln sämig ge¬
macht wird.

Kohlrüben mit Zrr-lltbcli'.'vln . 4 Psd , X: '-'.'.iilviT . 750 Gramm
.kactosiem , Pr Liter Wasser, ? Eßlöstelchelnickte Zwiebeln , Fett,

durchgekucht und über die gargekochten, in Bierlei geschnittenen
Karwfsoin gegeben.

Kohlrüben mit Majorantunte werden in der gleichen Weise zu-
dereitet , nur fügt man der Tunke recht viel Majoran hinzu.

Kohlrüben mit Mostrichiunke werden ebenso zubereitet , nur
schmeck! man die Tunke mlt Mostrich, Essig und Süßstoff ab . Ebenso
kann man die Kohlrüben mit einer Petersilienrunke . mit einer
Sellerie - oder Paprikatrmke zu Tisch dringen . Fenier ist cs recht
wohlschmeckend, wenn man den Kohlrüben mlt Tunken Mehlnudeln
oder Maklaroni oder Klöße usw. beifügt (besonders bei Mostrich-
tunke.)

Kohlrüben mit Sauerkohl und Kartoffeln , 2 'A Pfd . Kohlrüben.
1 Pfd . Sauerkohl , 1 Pfd . Kartoffeln , 2 Liter Wasser, 1 Eßlöffel
Zwiebel , Fett , Salz , Kümmel oder Zwiebel . 2 Liter Wasser und —
wenn möglich — l —2 Eßlöffel Graupen ober Grützen oder Grieß.
Grützen usw . werden über Nacht in Wasser geweicht und dann mit
dem Sauerkohl und den in Scheiben geschnittenen Kohlrüben gar¬
gekocht, Zwiebel , etwas Fett und zuletzt die Kartoffeln hinzugefügt
und mitgekocht. Die Kartoffein können auch gargekocht hinzuge-
fngt werden . Ebenso können diese Kohlrüben gemischt werden mit:
Rotkohl , dem sogenannten Schmorkohl , Weißkohl , säuerlich oder
süßsauer gekocht, mir mehr oder weniger Graupen usw.

Kohlrübe » mit Grünkohl . (Ein vorzügliches Gericht, des. mit
weißen Kohlrüben gekocht). 214—3 Pfd . Kohlrüben , 2 Psd . Grün¬
kohl, 2 Pfd . Kartoffeln , etwas feingeschnittene Petersilienwurzel
oder auch Selleriewurzel , 2 Liter Wasser, Salz . Das Gericht kann
mit 2—3 Eßlöffel Graupen oder auch nur mit Kartoffeln gekocht
werden . Die Graupen werden zuerst mit dem Wasser und der sein-
geschnittenen Petersilien - oder Selleriewurzel aufgekocht, der sehr
saubere Grünkohl wird niil Stielen und Blattrippen sein gehackt
und mit Salz in dem' Wasser l Stunde gekocht, dann gibt man die
in Sä,eiben geschnittenen Kohlrüben , Fett und Zwiebel hinzu , ebenso
die Kartoffeln . Letztere kann man. auch gekocht dem Gericht bei¬
fügen.

Kohlrüben mit Aepfeln und Kartoffeln . 4 Pfd . Kohlrüben,
l A Pfd . Kartoffeln , % Pfd . Acpcfl , etwas Essig und Süßstoff , Fett.
Satz , Wasser. Man bereitet das Gericht nach den vorstehenden
Angaben.

Kohlrüben mit Pilzen (getrockneten). Die Kohlrüben werden
wie bereits angegeben , zubereitet . Die getrockneten Pilze müssen
zuerst tüchtig in dem Wasser vorgelocht werden , dann fügt man die
Kohlrüben . Kartoffeln , Zwiebeln , Kümmel . und Salz hinzu und ver¬
dickt das Gericht- mit etwas Braunmehl . Sehr wohlschmeckend ist
es , diesen Kohlrüben mit . Pilzen noch kleine Fleischklößchen oder
Fett beizufügen.

Aohlrübenbrei (des. gut für Kinder ). Die Kohlrüben werden
in etwas Wasser mit Majoran , Petersilie , Sellerie oder Mohrrüben
usw . vermischt recht gargekocht, durch ein Sieb oder eine Fleisch¬
hackmaschine genommen und mit etwas Braunmehl verdickt. Man
gibt etwas Fett , Salz hinzu und gibt den Brei über oie in Scheiben
geschnittenen, gekochten Kartoffeln.

Kohkrü.bensuppe ist besonders von den Schalen der Kohlrübe
zuzubereiten : diese werden mit Zwiebel , Majoran oder Kümmel ge¬
kocht, durch ein Sieb gestrichen, mit Kartoffeln sämig gemacht oder
mit etwas Braunmehl oder Graupen oder Grützen verdickt.

Sohlrübenfalat . Die Kohlrüben werde '', in Stücke geschnitten,
gargekocht oder gleich in Scheibchen geschnitten und gargekocht unb
mit folgender Tunke untermischt: Jii Vi« Liter Kohlrübemvasier
werden !—2 geriebene rohe Kartoffeln garaekocht, so daß das
Waffer sämig wird , man schmeckt es mit Essig, etwas gehackter
grüner Petersilie und Salz ab — besonders wohlschmeckend mit in
Kühn 'schem Süßessig ausgekochten Zwiebeln . Der Kohlrübensalat
kann verändert werden durch Hinzufügen von gekochten Kartoffeln,
Roten Rüben , Mohrrüben , von Weißkohl , Rotkohl , Aepfeln . Sellerie
und anderen — selbstverständlich zuerst gargekochten — Gemüsen.
Sehr wohlschmeckend ist der Salat mit Porec . Die Salate sind be¬
sonders zum Abendbrot zu empfehlen . Kohlrüben können genau
wie Rote Rüben süßsauer eingemacht werden und halten sich dann
längere Zeit.

ZettgemöGs Lickruchtun « er«.
(Nachdruck ucrboien .)

Held Roofevett.
Rnosevc-lt, der Deutschenfresser — sprach zu Wilson : Herr

Professor lind Dozent fürs Völkerrecht: — Seht , ich kann den
Mut nicht dämpfen , — Möchte gern für England kämpfen, —
Denn mein Deutschenhaß ist echt!

Hab ich nicht das Zeug zum Krieger ? — Elefanten , Löwen,
2/gcr — Jagte Ich jo viele schon. — Bin ja auch ein rauher
Sie ter, — Doch nun mücht' ich gerne weiter , — gib mir eine Di¬
vision ! —

Hab, von Kampfeslust durchdrungen — meine vier crwachsnen
Jungen , — die des Vaters Tugend ziert , - - ausgewählt als
Mustergruppe — Und schon für oie neue Truppe — sozusagen -re¬
krutiert? —

Also sprach der Deutschenhasser: — Ich zieh übers große Was¬
ser, — Nehm die Germans vor das Rohr . — Wilson hauchte Lo¬
bestöne , — Sprach : der erste Deiner Söhne , Teddy , fei fortan
Major ! -

Daran siebt man neusten Falles : — In Amerika gebt
olles , — Ob mans kaum für möglich hält ! — Ja , die Menschheit
soll erstaunen , — Hört sic von den neusten Launen — dieses
Mister Roosevelt . -

Und wie wird die Welt erdröhnen . — wenn der Vater mit den
Sühnen — Gondelt übern großen Teichi — Zieht der große
Weltbrandschürer — In den Kampf als Truppenführer , — flieh»
die Germans schreckensbleich. —

Also denkt der „Unentwegtes den die Witt schon so erregte,
Daß sein Antlitz sich verzerrt . — Darum ist es beinah schade —
Daß die U-Voo 't-Seeblockade — ihm den Kriegspfad jäh versperrt.

Manches ist schon dagewesen . — Einstmals wird die Nachwelt
lesen — Von dein großen Roosevelt . — Prangt er nicht in
Ruhmeskränzen , — Wird im Lexikon er glänzen — als ein
Erz -Reklameheld . Ernst Heiter.

V § fmischiss.
Für einen vollen stolzen Lieg der deutschen Kultur über öde

Auslrmderei warb in geistvollen , scharf geschliffenen Wendungen
Dr . Ludwig Fulda in einem Vorträge vor den Mitgliedern de-
Vereins Berliner Kaufleute und Industrieller . Das deutsche Volk,
das der Haß und Neid des eifersüchtigen Feindes jetzt vergebens
zu erniedern strebt und mit dem Titel „Barbaren " belegt , ist in
Wahrheit die gebildetste Nation der Erde , die sich eine Wellliiera-

Braur .mehl , Salz . Die Kohlrüben werden in -leine Würfel ge¬
schnitten rmd in dcm, Snlzwaffermit einer Prise Kümmel garge-
tochc. Bon Mehl , dem Kohsrübemvasser , Fm und Zwiebeln wird
eine güte Tunke gekocht, di,' Kohlrüben hilieiiigegeben . reif» gm

tur, wie kein anderes Volk z» schaffen verstanden Hat. In Deutsch
lanü kommen aus 10  000 Rekruten vier , in England 100, in
Frankreich 400 Analphabeten . Wir wissen von den anderen Na-
ttoncri wett mehr , als .sie von uns , die sich hochmütig nicht einmal
bemühen mailen , unsere Sprache und unser Wesen keimen zu ler¬
nen . Ihre Bildung ist eine durchmis nalional beschränkte, unsere
strebt nach Universalität in weitestem Sinn und hat sich Meister
der Deniarbeii , der Dichtung , der Sprache wie Shakespeare , der
nur zufällig in England geboren ist, so zu eigen gemacht, daß der
künftige Friedensoertrag ihn eigentlich ganz an uns abtretcn
müßte , wogegen seine gleichgültigen Landsleute wohl am wenig¬
sten einzuwenden hätten . Unser Eikenntnistrieb ist ebenso uner¬
sättlich, wie der Erwerbstrieb des Jnfelreiches : auch die Zukunft
kann und wird daran nichts ändern . Aber daraus haben sich auch
starke Fehler und Ausschreitungen , die blöde Nachäfferei und die
Sucht nach Putzen mit fremden Federn entwickelt. Charakteristisch
isi schon die demjche Redewendung sür etwas , das man als minder
wertisi bezeichnen will : Es isi nickst weit her. Die Schuld liegt zum
Teil ,ir dem lange vermißten Brennpunkt eines nationalen Le¬
bens , das sich in- Frankreich wie in England immer ausschließlich
ans die Hauptstädte konzentriert hatte , während uns gerade die
Dezeniralisatwn manchen nicht zu unterschätzenden Vorteil für den
Individualismus gebracht hat. In köstlich humorvoller Weise schii
derie der Vortragende das ganz aus das Aeußerliche gerichtete
Tageiveek eines „deutschen"

Ni Lebejünglings vor dem Kriege , der in
Auslandcsirren mrfgeht, der sich mwlandnch klokdrt, ausländisch ißt
! ad irinkl , dem Äuiicmüsspon huldigt und sckstießlich ein deutsches
Mädchen, mir liebi . wenn ' es nach der neuesten Auslandsmode ge-
kieidei ist. Die in der Heimat gebliebenen müssen schon jetzt mit
allen Kräften dafür wirken , daß sich der deutsche Michel nie wieder
zum „geluldeten Hausknecht" de-- Ausländer » erniedrigt

Die Dftjorfluiisi der Beo &tfenmg mit Kleidung . Eine grösst
Anzahl von Fragen , die mit der Versorgung der Bevölkerung nutz
.Kleidung Zusammenhängen , wurde in der GeneralVersammlung dcs-
Berbandes für Herren - und .Knadenkleidung , die in Düsseldorf ai>"
gehalten wurde und sich zahlreichen Betznches aus allen Teilenk
Deutschlands erfreute , eingehend behandelt . Bemerkenswert waren .-
die M tteUungen des Beigeordneien der Stadt Düsseldorf Dr . Leist
über die schon in Betrieb befindliche dortige städtische AnnahmW
stelle für getragene Kleidung , wonach - di«, wohlhabenderen Kreisch
von dieser Einrichtung leinen größeren Gebrauch zu machen schis'I
neu , obwohl gerade sie durch Hergade entbehrbcher Gegenstände
zugunsten der ärmeren Bevölst .-rung zur Streckung der vorhanst
denen Vorräte beitrage, ! könnten-. Im Einklang init denn Vorsitzen¬
den des Verbandes dezeichncte Dr . Lohr die geringe Bezahiinli!
mit als Grund dafür , daß getragene Gegeirfiunde nicht in dem -sd
wünschten Umfange zur Verfügung gestellt würden . Der VerbcW
beschloß, bei der Reichsbekleidungsstclle dasiir einzutreten , daß i$c
Grundsätze für die Bewertung von Kleidung den heutigen Ver¬
hältnissen besser Rechnung trügen . . i

steine Verwahrlosung der Jugend . In einer außerordentlicheii
Versammlung der Schulkommissionsvorsteher in Berlin erkläriä
Stadtichuirat Fischer, von einer allgemeinen Verwahrlosung der
Jugend könne gar keine Rede se'n. Es haben sich zwar Fälle , W
denen Schulkinder sittlich enrgfitten und mit dem Strafgesetz in
Widerspruch kamen, während des Krieges nicht unerheblich »er---
mehrt . Die Abwesenheit des Vaters , das Fehlen vieler Lehrer , der
gekürzte Schulunterricht sind als Ursachen sür diese Ersck-einung an-
zusehcn, die in allen Großstädten , auch in denen des feindtichsn'
Auslandes beobachtet wurde . Wenn die Ursachen fiir diese Erst
scheinungen verschwunden seiet:, würden auch, die Klagen übed

ReLLLsts FÄchrLchiLW,

Der § reî rg-Tk̂ esberrchl.
Wb Amtlich. Gstatzcs Hauptquartier . 16. Februar.

Ar e st l r che r K x l e g s s ch6 u p i Qh.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Rördlich vol! Armenliet'es , südlich des Lünuis von £b
iöaffee und im Sommegebiet sact  die Ariillerietätigkekt bis in
die Jlcdjt  gesteigert. Anfamn-simtgen feindlicher Jnscmteris
in den Gräben nördlich von Aiwentleres , westlich von Leus
und auf beiden Ancre-Afern wurden von uns unter Ver¬
nichtungsfeuerZenommsu. An griffc haben sich daher nichtentwickelt.

k-eeresgruppe Kronprinz.
In der Lhampagne wurde frDiich von Ripont nach wirk¬

samer Vorbereitung durch Artil^ rie und Lunenwerfer e>»
Zlngriss von unserer Inkanlecie mit Amsicht und Schneid Zu
vollem Erfolg durchgeführk. Im Sturm wurden an äck
Lhampagne-Fe. und auf Höhe 185 vier feindliche Linien in
3686 Meter Breite und 868 ' Meter Tiefe genommen. 2i
Offiziere und 837 Mann sind gefanMN, 2Ü Aiaschinen«ewchre

l. Ansere Verlusteund 1 Minenwerfec als Beute einAebrachk.
sind gering. Der Franzose erhöhte di? seinen bei nutzlosen
Gegcnangriffet!. die er am Tibmo  und heute früh gegen die
ihm entrissene Stellung sthrte.

Auf dem Westufer der 7Ao?el wurden bei Vorstößen vo>«
Erkunbungs-Osfizieren 44 Gesatigene. meist aus der dritten
französischen Linie, zurückgebracht.

Lei Tag r.md bei Aach! war die beiderseitige
Tätigkeit rege. Die Gegner verloren im Dustkamps,
Jingabwehrtansnen und. Infanterie-Aerrer sieben Ziugzenge.

Oestkicher Kriegs fchcru platz.
Front des Keneralfcldmarschalls Prinz Leopold von Baner «-

Zwischen Ostsee und Dnjestr war bei Schnecsiurm Ulch
Kalte nur in wenigen Abschnitten die GefechfE « «,^ -^ sch-V
Haft. Au der Bystritza und Soloiwinska miesen unsere Am"
pasten südwestlich von Dorohodvzany einen russischen 2tn-
griff ad.

An der
Arons der, Generatobersleo Erzherzog sipstf

und bei der
Heeresgruppe des GeneralfeldmarfchnLsvon Mackensen

isi die Lage unverändert.
2U rrz e d s n i schL I r o n k.

Vichts neues.
Per Erste Gcuecalquartiernn-ister: Ludeudvrsf.

Bilanz
vom GsschäfWahr

Aktiva:
Ksjse M. 16.70
Waren M. 2684.65
Schuldner M. 3962.73
Geräte M. 60.—
Geschäftsanteile
b. cÄeuosseuschaf-
ten M. 200. '

/ Passivs:
Gläubiger M. 261,2.0?’
Geschäftsanteile
der Genossen 1 . 209 .25
Reservefonds M. 680.41
VetriebsrücklageM. 542.94
Reingeivinn M . 189.13

58H

M. 6924.08

Stand am 1. Januar 1916
Zugang
Abgang

Stand Ende 1916

M. 6924.081

ö <>
0

Oö

^anöw. Bezugs- und Absatz-Genssseufchüft
k. Äl IN. u . !p.

ffiunf , phiripp $aä,
Rendant.Direktor.

«Ciöbc ttächstcm Montan einen Wammn schöne

Hannoveraner Ferkelu.Läufer
in MLrSdeim a . M .. « asthau » »pm F-rcmkmrter Hof bei Frilnr
Brock neuner , von morgens 8 Uhr ab , » «cTfaufen

Beftellunaen werden im Gasthaus zur .Wüte bei P. Raak enlgegengerwmmrn.
ph. .Zac. ÄLmst aus ÄilLöt.SlH

ftuverläftises , reinliches.UdeiieK
1(5—17 Jahre , für Illittrqs
2 Sutndrm gesucht WH

K«« » E . Hölze ; ,
.vvnnffurter Ei rüste 18, i

iV§e#  tseSrafessl
ob verloben, vev Slestchmb.

1 «fünft Vers , Hnvi., Berm.,
7itklft,R»f,Ehar Pork.zr

8 ezugr,
Bringer
ohne1

M 22.

Amtliö
der

Be
Diejenigen

druich ihrer Eri
jedoch die Restn
nung über Hüls
mengen sür Bc
zum Neuanbau
bracht haben , w
zügl ch zu vera
gegen dieselben
liefcrung hat a
Frankfurt a. M.

Ich ersuche
meinte sofort bc
dos .fieeresbedm

Wiesbaden,

J .-Nr . ll . 1911

Wird veräs
Hoch heim a

Bc,
Die Ausgal

erfolgt am Mit
Fieichkalten i
Nr . 4:

von 8—9 i
Mtenauer - und
mengaffe , Burg

von 9—10
Eppsteinstrnße,
Straße unb F
»nö Ja hu st ruße

non 10—1]
prinzrnstraßc,
und Marzelstraj

<4. Fonsetzm
Es kann d

hast gestern W
sriedlich mit dii
willen , du mac!
Ende kommt hl

Er wandte
Dann gab er s
Schreibtisch un
Zeit , ehe er da
sangcne Briesb
dickgewordene
Tropfen bis ai
schwerste Lirbe

Da hast D
seiner Tochter,
Sie ließ sich g
und steckte es f
jetzt fast wie ei
das gefüllte Pc
Schultern und
von Dir ." Un

Er legte d
auf und ab.
Sachte nicht m
Unangenehme

Sag mal,
Lona , als sie j
er will fort?
sonst?

Laß ihn i
halte ihn nicht

Aber bedc
auskommen?
zur Familie u
einem Ausdru

Ach was,
Plan . Ick, nel
dem einen jur
Wegen des (El
Der kann gleit

Die Idee
fast auf allen
lassen.

Ich kann
es gut ist. E
kommen, so 9
— ich fürchte,
hat seit einige
er üppig , er i
Pachiung übe

Land in i
doch noch erst
pst, UM Gnit
sie ihrem Bai
verdüstert . -
Dann muß er
für ihn ins r

Ja , ja, a!
Und dann ka
seinem Gehal
mein . Ei n
eine neue S!
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